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Die deutſche Offenſive im März 1918. 


Nachſtehend beginnen wir mit einer kritiſchen Wür⸗ 
digung der kriegeriſchen Ereigniſſe des Jahres 1918. 

Im Schwerpunkt ſteht die Offenſive im März/April 
1918. Sie nimmt unter allen Ereigniſſen des Jahres 
1918 einen hervorragenden Platz ein, erhoffte man 
doch von ihr eine erfolgreiche Beendigung des Krieges 
überhaupt. So kann man ſie wohl als den zweiten 
großen Wendepunkt des Weltkrieges neben der Marne- 
ſchlacht von 1914 bezeichnen; wurde ſie doch von ſchick⸗ 
ſalsſchwerer Bedeutung für unſer Volk, ſo ſehr, daß 
ſie zum Gegenſtand eines beſonders hierfür einge⸗ 
ſetzten parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes ge⸗ 
macht wurde. 

Die literariſchen Werke, die ſich mit dieſer Offen⸗ 
ſive befaſſen, ſind größtenteils nur einem kleinen 
Teile der deutſchen Militärkreiſe bekanntgeworden. 
So beſteht die einzige Möglichkeit, dieſer Kriegshand⸗ 
lung die gebührende Beachtung bei den Angehörigen 
des alten und jetzigen deutſchen Heeres zu verſchaffen, 
darin, ſie vor einem breiten Leſerkreiſe ausführlich 
zu behandeln. 

Wir werden daher der März / April-Offenſive vier 
Fortſetzungen widmen und die folgenden Ereigniſſe 
von 1918 kürzer behandeln. Schriftleitung. 


I. 


Die politiſchen Grundlagen für den im vollen Einver⸗ 
ſtändnis mit der Reichsregierung gefaßten Angriffsentſchluß 
der deutſchen O. H. L. zu diskutieren, gehört nicht in den 
Rahmen dieſer Studie. Es foll als feſtſtehende Tatſache 
betrachtet werden, daß ein für das Deutſche Reich, wie es 
machtpolitiſch um die Jahreswende 1917/18 daſtand, an⸗ 
nehmbarer Verſtändigungsfrieden nicht zu haben war. Die 
Zahl derjenigen, die gegen eine derartige uneingeſchränkte 
Feſtſtellung Einſpruch erheben wollten, nimmt im übrigen 
auch mit dem Verſchwinden der Völkerverbrüderungspſychoſe 
von 1918 rapid ab. So war es für die deutſche militäriſche 
Führung, ſobald ſich der bevorſtehende Zuſammenbruch 
Rußlands überſehen ließ, eine gegebene Notwendigkeit, ſich 
dem Gedanken einer großen Waffenentſcheidung im Weſten 
zuzuwenden. 

„Bei den dortigen Gegnern hatte ſich England in dem für 
Frankreich beſonders kriſenhaften Jahr 1917 als die Seele 
des Widerſtandes und das Rückgrat der Feindmächte er⸗ 
wieſen. Politiſche Erwägungen konnten daher den Ge— 


danken nahelegen, die geplante Waffenentſcheidung zuerſt 
über das Heer Englands zu erſtreben, um mit deſſen Zu⸗ 
ſammenbruch die Friedensgeneigtheit des ganzen Feind- 
bundes zu erzwingen. Umgekehrt konnte man natürlich 
auch folgern, wie es der Chef des Generalſtabes der Heeres⸗ 
gruppe Deutſcher Kronprinz tat, zuerſt den militäriſchen 
und damit politiſchen Zuſammenbruch des moraliſch ſchon 
ſchwer erſchütterten Frankreich zu ſuchen, und damit Eng⸗ 
land durch politiſche Iſolierung zum Frieden geneigt zu 
machen, ohne den Kriegswillen dieſer „zähen und ſelbſt⸗ 
bewußten“ Nation durch die Demütigung einer militäri⸗ 
ſchen Niederlage noch zum Außerſten zu ſteigern. Es er⸗ 
übrigt ſich indeſſen, über das Für und Wider dieſer hier 
nur geſtreiften Erwägungen eingehendere Betrachtungen 
anzuſtellen, da die Anlage der deutſchen Operationen des 
Jahres 1918 nach rein militäriſchen und nicht politiſchen 
Geſichtspunkten erfolgte. 

Dieſe militäriſchen Erwägungen führten, wie ſpäter aus⸗ 
geführt wird, zu dem Entſchluß, den deutſchen Großangriff 
gegen die engliſche Front zu führen. Die Anfänge hierzu 
finden ſich bereits im Spätherbſt des Jahres 1915, als die 
Flandernſchlacht noch voll im Gange war. Mit der Fort⸗ 
ſetzung der engliſchen Flandernoffenſive im Frühjahr 1918 
wurde deutſcherſeits zunächſt noch gerechnet. Auf dieſer Vor⸗ 
ausſetzung erwuchs der Grundgedanke, dieſen engliſchen An⸗ 
griff zuerſt in Gang kommen zu laſſen und dann erſt an 
anderer Frontſtelle den Gegenangriff gegen den Feind zu 
führen, der in dieſem Falle feine operativen Reſerven fon 
erheblich feſtgelegt haben mußte. Für ein ſolches Verfahren 
ſprach auch der Verlauf der Schlachten bei Cambrai im No⸗ 
vember 1917. 


Millionenfach bewährt! 
Wasserdichte Schuhe 


durch Lederöl 
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Später, nachdem das Ausſcheiden Rußlands aus der Reihe 
der gegen Deutſchland Krieg führenden Mächte ſicher war, 
verdichteten ſich ſchnell die Anzeichen zur völligen Sicher⸗ 
heit, daß in dieſer neu E A R Lage die Weſtmächte 
im Frühjahr 1918 von einer eigenen Offenſive abſehen 
würden, um zunächſt den Umſchwung des Kräfteverhält- 
niſſes zu ihren Gunſten durch den Eintritt des amerika⸗ 
niſchen Heeres in die ſtrategiſche Lage abzuwarten. Somit 
wurde die deutſche Führung gezwungen, im Frühjahr 1918 
ſelbſt die ſtrategiſche Initiative zu ergreifen, und dies, eben 
mit Rückſicht auf das Wirkſamwerden der amerikaniſchen 
Waffenhilfe, möglichſt frühzeitig. Es war alſo nunmehr 
die Entſcheidung zu treffen darüber, an welcher Stelle, in 
welcher Form und mit welchen Zielen die deutſche Offenſive 
anzuſetzen war. Und da die Strategie „die Kunſt des Mig- 
lichen“, d. h. des taktiſch Möglichen, ſein muß, ſo waren 
naturgemäß die taktiſchen Anſchauungen über die Erfolgs⸗ 
ie eines ſolchen Angriffs beſtimmend für feine ftra- 
tegiſche Struktur. 

Wir verfolgen nun nachſtehend dieſen Zuſammenhang 
zwiſchen taktiſchen Vorausſetzungen und ſtrategiſchen Folge⸗ 
rungen. Die deutſche Führung war ſich voll bewußt, daß 
das Maß der bisher auf anderen Kriegsſchauplätzen und 
gegen andere Gegner errungenen, ſtrategiſchen Erfolge nicht 
ohne weiteres auf die Verhältniſſe im Weſten übertragen 
werden konnte. Gerade die deutſche Angriffsſchlacht bei 
Cambrai, bei der der Stoß trotz geglückter Überraſchung 
ſchon frühzeitig liegen blieb, weil ſich die Angriffskraft der 
Truppe beängſtigend raſch verbraucht hatte, war eine ernſte 
Warnung vor übertriebenen Hoffnungen, wie ſie etwa der 
glänzende Erfolg des Angriffs bei Flitſch und Tolmein 
hätte entſtehen laſſen können. 

Wir finden dieſe ſkeptiſche Auffaſſung zuerſt in einer 
Denkſchrift der Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht aus dem 
Spätherbſt 1917, in der die Lage betrachtet wurde, wie ſie 
durch den bn 8 Ale Verzicht der Engländer auf Fort- 
ſetzung ihrer Flandernoffenſive ſich ergeben hatte. Es heißt 
in dieſer Denkſchrift: 

„Wir können ſomit nicht mehr damit rechnen, daß der 
„Engländer im Frühjahr 1918 ſeine Offenſive in Flandern 
„fortſetzen und hierzu feine Hauptkräfte bei Ypern zu- 
„ſammenziehen wird, wie es für die ins Auge gefaßte Ope⸗ 
„ration auf Armentières angenommen ift. Steht der Gegner 
„in Erwartung unſeres Angriffs bereit, jo wird der Durch- 
„bruch ſchwieriger. Es kommt vor allem darauf an, irgendwo 
„überhaupt durchzubrechen.“ 

Aufgebaut auf dieſem Leitgedanken führte die genannte 
Denkſchrift dann weiter aus, daß ein operativer Durchbruch 
nur dann zu erwarten ſei, wenn der taktiſche Einbruch den 
Gegner überraſchte und ſich daher ſchnell in die Tiefe ent⸗ 
wickeln könnte. Dieſe Vorausſetzung ſei nur gegeben, wenn 
der Angriff gegen eine ſchwache Stelle der feindlichen Front 
angeſetzt werde, der gegenüber die Anwendung des abge⸗ 
kürzten Angriffsverfahrens erlaubt erſchien. 

Dieſe Grundanſchauung der Heeresgruppe Kronprinz 
Rupprecht hat ſich dann offenbar bei der O. H. L. du 
geſetzt und die Wahl der An er beſtimmend beein= 
flußt. Bisher hatte fih die O. H. L. in dieſer Frage noch 
nicht entſchieden, vielmehr für verſchiedene Stellen der Weſt⸗ 
front Angriffsentwürfe ausarbeiten laſſen, die ſie in die 
enge Wahl zog. Über die alsdann getroffene Entſcheidung 
ſchreibt General Ludendorff in ſeinen Kriegserinnerungen: 

„Ich habe mich über die zu wählende Angriffsfront mit 
„den Heeresgruppenchefs und den Herren meines Stabes 
„beſprochen und ihre Anſicht gehört. Drei Abſchnitte kommen 
„in Frage: in Flandern von Ypern bis Lens, zwiſchen 
„Arras und St. Quentin oder La Fère und beiderſeits 
„Verdun unter Ausſparung der Feſtung. Alle drei Rich⸗ 
„tungen hatten, wie es immer in ſolchen Fällen iſt, vieles 
„für und gegen ſich. : 

„Feindliche Kräfte ftanden um Ypern und Arras, vor 
„der Ailetteſtellung und oſtwärts bis in die Gegend Ber- 
„dun, die ſchwächſte Stellung war beiderſeits St. Quentin; 
„mehr nach Norden zu ſtand der Feind ſeit den Schlachten 
„bei Cambrai dichter. 


„Das Gelände mar bei dem nördlichen Angriff ſchwierig. 
„Die Gangbarkeit der Lysniederung weſtlich Lille, über die 
„der Schwerpunkt des Angriffs gehen mußte, war von 
„Jahreszeit und Witterung ungemein abhängig. Vor Mitte 
„April war auf ihre Betretbarfeit außerhalb der Wege mit 
„Sicherheit nicht zu rechnen. Das war mit Rückſicht auf 
„Amerika ſehr ſpät. 

„Der mittlere Angriff bot der Bodenbeſchaffenheit nach 
„keine Schwierigkeiten, wohl aber waren bei feinem Fort- 
„ſchreiten die alten Trichterfelder der Sommeſchlacht zu 
„überwinden. 

„Der Verdun-⸗Angriff führte in ſtark bergiges Gelände. 


„Dieſe beiden Angriffe konnten unabhängig von der 
„Jahreszeit beginnen. 
„Die taktiſchen Verhältniſſe lagen demnach für den mitt- 


„leren Angriff am günſtigſten. Er traf die ſchwächſte feind⸗ 
„liche Stelle, das Gelände bot keine Schwierigkeiten. 
„war er jederzeit möglich.“ 


Auch 


* 
* 


MY 
shed N 


Die operativen Folgerungen, die die deutſche O. H. L. auf 
Grund ihrer taktiſchen Anſchauungen, die ſich mit denen 
der Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht deckten, gewonnen 
atte, fanden ihren Niederſchlag in einer Denkſchrift der 
perationsabteilung vom 12. Dez. 1917, in der es heißt: 

„Für die Erfolgsausſichten im Weſten gelten andere 
„Grundſätze als im Oſten oder in Italien. Man muß ſich 
„darüber klar ſein, um für die Einſchätzung des nach menſch⸗ 
„lichem Ermeſſen und nach den bisherigen Weſterfahrungen 
„Erreichbaren nicht auf Abwege zu geraten und ſich Ziele 
„zu ſtecken, die bei unſeren dortigen Gegnern nicht zu er⸗ 
„reichen find. .. - 

Ohne Zweifel wird man als Angreifer, auch auf der 
„Weſtfront, immer mit einem beträchtlichen Vorſprung 
„rechnen können. Andererſeits aber auch auf die ſchnellſten 
„und kräftigſten feindlichen Gegenmaßnahmen, wie 3. B 
„unſere eigenen bei Cambrai, gefaßt ſein müſſen. 

„Nicht zu vergeſſen iſt ferner, daß bei fortſchreitender 
„Offenſive der Angreifer, der ſich von ſeinen Zubringerlinien 
„und Depots entfernt, ſich auch über ſchwieriges, zer⸗ 
„ſchoſſenes Gelände vorbewegen muß, durch das Vorbringen 
„ſeiner Artillerie und Munitionsmaſſen zu Pauſen ge⸗ 
„awungen iſt, die dem Verteidiger zur Organiſation des 
„Widerſtandes zugute kommen. 

„Man darf ſich alſo auch über die Schnelligkeit eines 
„Durchbruchsangriffs im Weſten keinen zu weitgehenden 
„Hoffnungen hingeben. 
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„Handeln unſere Gegner nur einigermaßen planmäßig 
„und ſchnell, wie wir es bisher oft trotz ſchwierigſter Lage 
„taten, ſo wird es auch ihnen gelingen, unſere Offenſive 
„Nach einer gewiſſen Zeit aufzufangen. ` 

„Es wird uns daher nur bei einer geſchickten & omb i- 
„nation von mehreren, in enger Wechſel⸗ 
‚wirkung zueinander ſtehenden Angriffen 
„gelingen, einen wirklich großen und entſcheidenden Erfolg 
„zu erringen.“ 

Die Auswirkungen des hinter den Erwartungen zurück— 
gebliebenen Erfolgs der Angriffsſchlacht von Cambrai 
ſprechen laut und vernehmlich aus dieſen Ausführungen. 
Wenn man das Urteil übede die Erfolgsmöglichkeiten eines 
Durchbruchsangriffs im Stellungskriege auf diefe Angriffs- 
handlung — ebenſo auch auf die' bisherigen Entente— 
angriffe — baſierte, ſo mußte man allerdings notwendig zu 
dem Schluß kommen, daß es völlig unwahrſcheinlich war, 


ein und dieſelbe Angriffshandlung zu tief reichender opera- 


tiver Bewegung ausbauen zu können. Inwieweit allerdings 
für den taktiſchen Anfangserfolg durch gründlichere Bor- 
bereitung, als dies im Drange der Lage bei Cambrai mög- 
lich geweſen war, günſtigere Vorausſetzungen geſchaffen 
werden konnten, ſtand dahin. Zunächſt gab ſich die O. H. L. 
offenbar hierüber keinen allzu großen Hoffnungen hin, und 
damit wurde der Gedankengang logiſch zu der Folgerung 
geführt, daß nicht ein einziger Angriff, ſondern nur ein 
Syſtem operativ miteinander verknüpfter Angriffe das Ge- 
bäude der feindlichen Verteidigung ausreichend erſchüttern 
könnte, um den Weg aus der Enge des Stellungskrieges ins 
freie Feld der Bewegung zu öffnen. Hieraus ergab ſich 
dann weiterhin notwendig die Folgerung, für den ein⸗ 
leitenden Anfangsſtoß die taktifchen Geſichtspunkte als maß- 
gebend in den Vordergrund zu ſtellen, ausſchließlich darauf 
bedacht zu fein, zunächſt einmal „überhaupt irgendwo durch- 
zubrechen“. Den Forderungen der Strategie wurde im 
Rahmen dieſer taktiſchen Notwendigkeiten Genüge getan, 
wenn der letzte, entſcheidungſuchende Stoß ſo angelegt 
wurde und für ihn diejenigen Kräfte aufgefpart wurden, die 
ihm das Erreichen ſeines Operationszieles ſicherten. 

Der zweite Teil der oben angeführten Denkſchrift der 
Operationsabteilung der O. H. L. trägt dieſem Geſichtspunkt 
durchaus Rechnung, wenn er ſagt: 

„Die geſamte Angriffshandlung zerfällt in zwei Teile. 

„Der erſte beſteht aus einem breiten Angriffsſtoß im 
„Raume der 2. und 18. Armee (Cambrai— St. Quentin- 
„Angriff), der zweite, etwa vierzehn Tage ſpäter beginnende, 
„aus einem Durchbruch im Raume der 4. und 6. Armee in 
„allgemeiner Richtung Hazebrouck Gazebrouck-Angriff). 

„Ziel des Cambrai— St. Quentin-Angriffs ift die Ab- 
„ſchnürung der im Cambrai-Vogen ſtehenden engliſchen 
„Kräfte, alſo Schlagen einer breiten Lücke in die engliſche 
„Front, um dadurch die Engländer zu zwingen, ihre Re— 
„ſerven von der Flandernfront wegzuziehen und hier in 
„den Kampf zur Herſtellung einer neuen Front einzuſetzen. 

„Ziel des Hazebrouck-Angriffs iſt, die ihrer Reſerven be- 
„raubte engliſche Flandernfront durch Angriff in Richtung 
„Hazebrouck zu durchſtoßen, ſie in Rücken und Flanke zu 
„faſſen und damit die geſamte engliſche Front ins Wanken 
„und dann von Norden her ins Rollen zu bringen.“ 

Dieſe operativen Erwägungen der O. H. L. zeigen, unter 
Berückſichtigung der taktiſchen Vorausſetzungen, eine ſcharfe 
und ſtrenge Folgerichtigkeit. Vor allem war es bei dieſem 
Gedankengang nicht nur erlaubt und zweckmäßig, fondern 
einfach notwendig, bei der Auswahl des vorbereitenden 


erſten Angriffs „die Taktik über die reine Strategie zu 
ftellen“. Man kann General Ludendorff nur voll und ganz 
beipflichten, wenn er ſchreibt: „Ohne taktiſchen Erfolg war 
Strategie nicht zu treiben. Eine Strategie, die nicht daran 
denkt, ift von vornherein zur Exfolgloſigkeit verurteilt. Die 
Ententeangriffe in den erſten Kriegsjahren gaben hierfür 
zahlreiche Beiſpiele.“ 

Die organiſatoriſchen Vorbereitungen für die Durchfüh— 
rung des Angriffsſyſtems, das in der obigen Denkſchrift der 
Operationsabteilung niedergelegt iſt, hatte die O. H. L. ſchon 
vor der Ausgabe dieſer Denkſchrift durch Einſchieben zweier 
neuer A. O. K.'s in die Angriffsfront getroffen. Es wurden 
zwiſchen 6. und 2. Armee eingeſchoben die 17. Armee von 
ſüdlich Lens bis Cambrai ausſchließlich, und zwiſchen 2. und 
7. Armee die 18. Armee, deren Nordgrenze nördlich des 
Omignon-Baches, deren Südgrenze ſüdlich La Fere verlief. 
Letztere Armee wurde dabei der Heeresgruppe Deutſcher 
Kronprinz zugeteilt. 

Der Aufbau der erſten, vorbereitenden Offenſive auf der 
Naht zweier Heeresgruppen, deren eine die Hauptfront nach 
Weſten, deren andere die ihrige nach Südweſten hatte, 
ſchloß in ſich ohne weiteres die Gefahr einer exzentriſchen 
Entwicklung. Dieſer Konfliktsſtoff gewann dadurch befondere 
Schärfe, daß die Einzelerkundung der beteiligten Heeres- 
gruppen und Armeen zu dem Ergebnis führte, daß die gün⸗ 
ſtigſten taktiſchen Vorausſetzungen auf dem ſüdlichen Teile 
der Angriffsfront des Cambrai— St. Quentin-Angriffs be- 
ſtanden. Da es bei dieſem Angriff Grundſatz ſein mußte, in 
allererſter Linie den taktiſchen Einbruch ſicherzuſtellen, ſo 
mußten dieſe Erkundungsergebniſſe den Anſatz des Schwer— 
punktes auf dem Südflügel nahelegen. Andererſeits aber 
ſollte doch dieſer erſte Angriff „in enger Wechſelwirkung“ 
zu dem folgenden Hauptangriff weſtlich Lille ſtehen, und er 
tat dies offenbar am wirkſamſten dann, wenn er gerade auf 
ſeinem Nordflügel, etwa in Richtung St. Pol, möglichſt 
weit Raum gewann und damit ſchon eine mehr oder 
weniger unmittelbare Einwirkung auf die Front des Haupt: 
angriffs ausübte. Die Forderung des operativen Zuſam⸗ 
menhanges der einzelnen Angriffe verlangte alſo die Ber- 
legung des Schwerpunkts beim erſten Angriff, entgegen den 
taktiſchen Erwägungen, auf den Nordflügel. Wenigſtens 
mußte dies ſpäteſtens dann erfolgen, nachdem ein anfäng⸗ 
licher Schwerpunkt auf dem Südflügel ſeine Aufgabe, 
„überhaupt einmal irgendwo durchzubrechen“, erfüllt hatte. 
Leicht war allerdings eine ſolche Schwerpunktsverſchiebung 
bei einer im Laufen befindlichen Angriffsoperation von 
nahezu 70 km Frontbreite ſicherlich nicht durchzuführen. 
Eine ſtraffe Leitung der auf zwei verſchiedene Heeresgruppen 
verteilten Angriffshandlung durch die O. H. L. war nicht zu 
entbehren. : 5 

Am 24. Jan. und 8. Febr. 1918 erließ nun die O. H. L. 
die Befehle zur Vorbereitung des Cambrai— St. Quentin- 
Angriffs, der über die Front Croiſilles—La Fere geführt 
werden ſollte. Die Befehle fußten noch durchaus auf den 
bisher gefaßten, ſtrategiſchen und taktiſchen Erwägungen. 
Demnach waren für die Anlage des erſten Stoßes die tak⸗ 
tiſchen Erforderniſſe ausſchlaggebend. Dies gilt einmal für 
die Wahl des Schwerpunktes gegenüber der ſchwächſten 
Stelle des Gegners, und dann für die Abgrenzung der An⸗ 
griffsfront nach dem Geſichtspunkt, möglichſt gute Flügel- 
anlehnung zu ſchaffen. s A 

Der Schwerpunft des erften Angriffs mußte daher auf 
den Südflügel gelegt werden. Eine äußerſt wirkſame Mn- 
lehnung fand der Südflügel in dem Flußlauf der Oiſe unter: 
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halb La Fere mit feiner breiten, vielfach verſumpften Tal- 
niederung, die von den nördlichen Uferhöhen aus leicht mit 
Feuer beherrſcht werden konnte. Nach Feſtlegung des Süd- 
flügels war die Maffe der verfügbaren Artillerie maßgebend 
für die Ausdehnung der Angriffsfront, und diefe mußte 
daher ihre nördliche Begrenzung bei Croifilles finden. 

Dieſe aufgezwungene Wahl des Nordflügels war taktiſch 
und operativ weniger günſtig. Taktiſch deshalb nicht, weil 
das Gelände hier keinerlei Flügelanlehnung gewährte. Die 
Sicherheit des Nordflügels mußte daher in der Wucht des 
Angriffs ſelbſt liegen dadurch, daß er alle feindlichen Kräfte 
in der Front band. Ihm die hierfür notwendige Stärke 
zu geben, war ſchwer zu vereinigen mit der Forderung, den 
Schwerpunkt auf dem Südflügel herzustellen. Auch operativ 
wäre es wünſchenswert geweſen, den Nordflügel des erſten 
Angriffs bis etwa in Gegend Arras auszudehnen, um damit 
einen möglichſt großen Raumgewinn in Richtung St. Pol 
als günſtige Grundlage für den folgenden Entſcheidungs⸗ 
ſtoß ſicherzuſtellen. Daß dies dem aus dem Raum von 
Croiſilles heraus angreifenden Nordflügel gelingen würde, 
war weniger ſicher, da dieſer Flügel nach dem Angriffsent⸗ 
wurf der O. H. L. zuerſt die er hatte, die im Cam- 
brai-Bogen ſtehenden engliſchen Kräfte abzuſchnüren. Er 
mußte daher anfänglich in ſüdweſtlicher Richtung geführt 
werden, und dann, nach Gelingen dieſes Anfangsauftrages, 
um faft 90° in nordweſtlicher Richtung abgedreht werden. 
Die der 17. Armee damit zufallende operative Aufgabe war 
keine leichte. 

Der geſchilderte Konflikt zwiſchen operativen und tak⸗ 
tiſchen Forderungen ſtellte die deutſche Führung vor ſchwere 
und verantwortungsreiche Entſcheidungen. Solche waren 
um ſo ſchwieriger zu treffen, als eben für die Beurteilung 
der tatſächlichen taktiſchen Schwierigkeiten ein ſicherer An⸗ 
halt völlig fehlte; die Angriffsſchlacht von Cambrai konnte 
mit Rückſicht auf ihre zahlreichen, durch die damalige dring⸗ 
liche Lage bedingten, Schönheitsfehler nur bedingt zum Ver⸗ 
gleich herangezogen werden. Dieſer tiefgehende Widerſtreit 
der Forderungen und Wünſche ſpiegelt ſich am treffendſten 
wider in der Kräfteverteilung für den Angriff, die wie folgt 
geregelt war: 


Am Angriff unmittelbar 


1 ar Angriffs: O. H. L. 

Armee 1 ya divifion Reſerven 
17. 2 15 3 
2: 2 15 = 
18. 5 19 — 


Einen wuchtigen Schwerpunkt zeigt dieſe Kräfteverteilung 


an keiner Stelle. Es war dies aber auch durchaus keine 
Schwäche dieſer Operation, ſolange ſie gemäß den oben aus⸗ 
geführten Grundſätzen den Hauptſtoß nur vorbereiten ſollte, 
nicht aber ſelbſt zu einer operativen Entſcheidung berufen 
war. Man könnte höchſtens die Frage ſtellen, ob nicht die 
Kräfteausſtattung im ganzen zuungunſten des folgenden 
Hauptſtoßes eine etwas allzu reichliche war. 105. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Ausbildung im Heere der Vereinigten 
Staaten. 


Im Heere der Vereinigten Staaten wird der Belebung 
des Wehrgedankens im Volke beſonderer Wert beigemeſſen. 
Die Ausbildung des regulären Heeres leidet auch dort unter 
der großen Zahl der Abkommandierten. Vielfach iſt es 
ſchwierig, die Truppeneinheiten zu Übungen in der not⸗ 
wendigen Stärke zu verſammeln. Eine große Zahl von 
Leuten iſt ſtändig in der Rekrutenausbildung begriffen, wei⸗ 
tere Abkommandierungen ſind für die Ausbildung von Leh⸗ 
rern für andere Einheiten des Heeres, für Arbeiten zur 
Aufrechterhaltung vorhandener Einrichtungen und zur Tätig⸗ 
keit in den Übungslagern nötig. 


Alle dieſe Schwierigkeiten ſollen jedoch behoben werden 
durch die Beſtimmungen der jetzt in Vorbereitung befind— 
lichen neuen Ausbildungsvorſchrift. 

Die Ausbildung der Nationalgarden hat weſentliche Fort- 
ſchritte gemacht. Beſonders die Kommandeure haben die 
Ausbildung durch Aufſtellung von Ausbildungsplänen, die 
der verfügbaren Zeit Rechnung trugen, planmäßiger gejtal- 
tet. Es iſt eine Vertiefung der Ausbildung der kleineren 
Kampfeinheiten feſtzuſtellen, nachdem die Kommandeure ſich 
ihrer Verantwortung in dieſer Hinſicht voll bewußt ge— 
worden find. 

Nach der augenblicklichen Methode der Unterweiſung ſind 
auch in Zukunft weitere Fortſchritte in der Einheitlichkeit 
der Ausbildung zu erwarten. 

Auch die Zuſammenarbeit zwiſchen Nationalgarden und 
organiſierten Reſerven hat zugenommen. Nicht nur eine 
große Anzahl von Reſerveoffizieren, ſondern auch Einheiten 
der organiſierten Reſerven haben mit den Nationalgarden 
zum Vorteil beider Verbände zuſammengeübt. Sowohl 
bei den Offizieren wie auch bei den Unteroffizieren und 
Mannſchaften iſt eine Verminderung der Abgänge feſtzu⸗ 
ſtellen. Bei dem Mangel an Erſatz würde ein Anhalten 
dieſer Verminderung einen weſentlichen Vorteil für die Zu⸗ 
kunft bedeuten. 

Bei den organiſierten Reſerven machten etwa 15 000 Offi⸗ 
giere praktiſche Úbungsturfe durch. Die Übungen fanden je 
nach Bedarf beim regulären Heer, der Nationalgarde, in 
den bürgerlichen Übungslagern und in Lagern vermiſchter 
Verbände des regulären Heeres ſtatt. Zum erſtenmal wur- 
den die Reſerven zuſammen mit Nationalgarden unter- 
wieſen. Die Offiziere beider Einheiten berichteten ſehr gün⸗ 
ſtig über das Ergebnis dieſer Methode und ſchlugen die 
weitere Anwendung im ganzen Gebiet der Vereinigten 
Staaten vor. Sollte dieſe Durchführung gelingen, ſo könnten 
erheblich mehr Reſerven ausgebildet werden, als zur Zeit 
lich aem beſchränkten Perſonal des regulären Heeres mög- 
ich iſt. 

Seit dem Jahre 1925 ift außerdem ein dauerndes MAn- 
wachſen der Meldungen zu den Referveoffizier-Übungslagern 
feſtzuſtellen. Da das Anwachſen des Reſerveoffizierkorps aber 
zur Zeit aus Mangel an Mitteln nicht in gleichem Umfange 
möglich ift und auch nicht genügend Ausbildungsperſonal 
und Gerät zur Verfügung ſtehen, mußte die Zahl der Ein- 
berufungen auf der bisherigen Höhe bleiben. 

In 34 Lagern wurden während der Sommerferien im 
ganzen 7300 Studenten für das Reſerveoffizier-Ubungskorps 
in ſechswöchigen Kurſen ausgebildet. 

In den bürgerlichen Übungslagern des Heeres hat eine 
Dezentraliſierung des Syſtems ſtattgefunden, indem die Be- 
werber den vorhandenen taktiſchen Einheiten des regu- 
lären Heeres angegliedert wurden. Sogenanntes „Parent“ 
Syſtem. Nach dieſem Syſtem bleibt die vorhandene Organi- 
ſation des regulären Heeres beſtehen, und die Bewerber 
werden zu den Truppenteilen des regulären Heeres ein— 
berufen. Der Anreiz zum Wettbewerb für die eingezogenen 
Bürger iſt dadurch gegeben und ihre Ausbildung wird ver⸗ 
tieft. Auf dieſe Weiſe können Truppenteile des regulären 
Heeres mit geringem Perſonal eine erfolgreiche Ausbildung 
der bürgerlichen Bewerber durchführen. 

Im ganzen wurden 40 Übungslager unterhalten, deren 
Anzahl auf 50 erhöht werden ſoll. 

Auch in der Bewaffnung wurden Fortſchritte gemacht. 
Als leichtes MG. iſt bei allen Formationen das Brom- 
ning⸗MG. Mod. 1921, ein Gasdrucklader, eingeführt. 

Als ſchweres MG. ift hauptſächlich das Browning⸗MG. 
Mod. 1917, ein Rückſtoßlader, vorhanden; einige Truppen- 
teile find noch mit dem älteren Colt-M®. ausgerüſtet. 

Beſonderer Wert wird auf Flugabwehr gelegt. In langer 
Verſuchszeit im Fort Tilden und auf dem Schießplatz Aber⸗ 
deen wurde das Browning 50 ind. MG. Mod. 1921 (ga- 
liber 12,7 mm) erprobt und für gut befunden. Dieſe über- 
ſchweren MG. werden zu Batterien von 4 Stück auf dem 
„Luftſchutz-Maſchinengewehrgerüſt Mod. 1925 E“ verwendet. 
Außerdem find Zwillingsgewehre (2 leichte oder 2 jchwere 
Browning-MG.) auf einem Dreibein im Gebrauch. 


Pe a ae 
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Hinſichtlich des chemiſchen Krieges hat der Wider- 
tand gegen das Waſhington⸗Abkommen, be- 
treffend das Verbot der Verwendung erſtickender, giftiger 
und ähnlicher Gafe im Kriege, in lekter Zeit erheblich 
ĝu genommen. Befonders die „American Legion“ (eine 
Vereinigung der Veteranen und Kriegsteilnehmer) fett fich 
ſehr für die Beibehaltung der chemiſchen Kampfſtoffe in 
einem künftigen Kriege ein mit der Begründung, daß ein 
Verbot dieſer Kampfweiſe gleichbedeutend damit ſei, an 
Stelle einer modernen, humanen Kriegführung frühere bar— 
bariſche Methoden ſetzen zu wollen. Auch in militäriſchen 
Kreiſen iſt man allgemein der Anſicht, daß jede Nation im 

edarfsfalle von der Gaswaffe Gebrauch machen wird ohne 
Rüdficht auf einige internationale Verträge, 

Die Ausbildung des Perſonals für den chemiſchen Krieg 
erfolgt nach wie vor im Edgewood-⸗Arſenal. Die Stärke der 
Stammformation beträgt 98 Offiziere und 400 Mannſchaften. 
Neben dem aktiven Perſonal werden auch ſehr viele Reſerve— 
offiziere in der Gaswaffe ausgebildet. 

Auf dem Gebiete der Erforſchung chemiſcher Kampfſtoffe 
wird weiter gearbeitet, wobei auch die praktiſche Anwendung 
im Frieden (3. B. Schädlingsbekämpfung) beim Chemical 
Warkare Service bearbeitet wird. Ebenſo wird auch auf 
den Gasſchutz beſonderes Augenmerk gerichtet. Der Geſamt⸗ 
kredit für den kriegschemiſchen Dienſt ſoll ſich auf ungefähr 
1250 000 $ belaufen. 

Bei den Luftſtreitkräften wurden die einleitenden Map- 
nahmen zur Durchführung des Fünfjahr-Programms der 
Armee- und Marineluftſtreitkräfte begonnen. 

Auf dem March-Field, Riverſide, California wurde eine 
neue Fliegerſchule (Primary Flying School) errichtet, und 
im Anſchluß daran ſind verſchiedene Verlegungen von 
Fliegereinrichtungen verfügt worden. 

Auch bei der Nationalgarde iſt an dem weiteren Ausbau 
der Formationen gearbeitet worden; insbeſondere hat man 
auch hier mit dem Erſatz der veralteten Flugzeugtypen be- 
gonnen. 

Bei den Marineluftſtreitkräften iſt bisher die Errichtung 
zweier neuer Jagdſquadrons bekanntgeworden, die den Luft⸗ 
ſtreitkräften der Schlachtflotte zugeteilt wurden. 

Die im Mai 1927 in Texas abgehaltenen Luftmanöver 
haben den anderen Waffen eine noch nie dageweſene Ge⸗ 
legenheit gegeben, ſich mit dem weiten Gebiet, auf dem ſie 
vom Air Corps nützliche Mitwirkung erwarten können, ver⸗ 
traut zu machen, und die Armeeflieger haben gleichzeitig aus 
erſter Hand die Probleme der Erdtruppen kennengelernt 
und die Lufttaktik, die bei Löſung dieſer Probleme mithelfen 
Jett, praktiſch erprobt. 50. 


Amerika und der chemiſche Krieg. 
Von Kapitän zur See a. D. H. v. Waldeyer⸗-Hartz. 


Die Konferenz von Waſhington hat im Jahre 1921 kurzer⸗ 
hand erklärt, daß die Verwendung erſtickender, giftiger und 
ähnlicher Gaſe im Kriege verboten ſei. Wir glauben in 
der Annahme nicht fehlzugehen, daß io bei dieſer Ab⸗ 

apier handelt, der 
im Ernſtfalle nicht einmal die erſte Sekunde der Mobil- 
machung überdauern wird. Keine der an der Konferenz 
beteiligten Nationen — Amerika, England, Frankreich, 
Japan und Italien — hat ſich in der Friedensausbildung 
ihrer Wehrmacht an den Vertrag gekehrt. Am erfrifchend- 
ſten und offenherzigſten laſſen ſich neuerdings die Amerikaner 
zu der Frage aus. Auch bei ihnen gibt es einen Bund der 
Frontkämpfer, American Legion genannt. Er ſetzt ſich für 
die Beibehaltung der chemiſchen Kampfmittel mit der Be⸗ 
gründung ein, daß ihr Verbot gleichbedeutend damit ſei, an 
Stelle einer humanen Kriegfuͤhrung barbariſche Kampf- 
formen zu ſetzen. Aber auch die amtlich-militäriſchen Stellen 
Amerikas vertreten offenbar die Auffaſſung, daß ein jedes 
Volk ohne Rückſicht auf völkerrechtliche Bindungen die Gas- 
waffe voll ausnutzen werde. 

Hierzu ſind recht beachtenswerte Angaben im Juniheft 1927 
des „Infantery Journal“ von einem Generalſtabsoffizier 


wendung weniger Menſchenleben fordere und geringeres 
Leid verurſache als andere Kampfverfahren. Die Vereinigten 
Staaten hätten 1920 bereits Spezialtruppen für den chemi⸗ 
ſchen Kampf geſchaffen. Das Edgwood-Arſenal habe die 
Ausbildung des Perſonals und die Fortentwicklung der 
Waffen übernommen. An dem Tage, an dem man den un⸗ 
bekannten Soldaten begrub, ſei das ganze Volk jedoch von 
einer unbegreiflichen Weichheit überfallen worden. Und 
dann fei Washington gekommen, wo die Vertragsſchreiber 
eine fog. Konvention zurechtzimmerten, an deren Bedeu- 
tung niemand recht habe glauben wollen. Nur Frankreich 
ſei ehrlich geweſen und habe den Vertrag nicht ratifiziert. 
Demnach beſtünde er nicht einmal auf dem Papier zu 
Recht. In den Vereinigten Staaten herrſche nach wie vor 
die Auffaſſung, daß der chemiſche Krieg nur rein verteidi⸗ 
gungsmäßig geführt werden dürfe. Dabei füllten andere 
Völker ihre Munitionsbeſtände mit Gasgranaten und Gas- 
bomben auf, um vom erſten Mobilmachungstage ab an⸗ 
griffsweiſe mit der neuen Waffe vorzugehen. Das Bemühen, 
die Gaswaffe aus der Welt zu ſchaffen, mute nicht anders 


an wie frühere Verſuche, die die Armbruſt, das Schießen, 


den Torpedo und das Üboot verbieten wollten. Krieg ſei 
nun einmal die Vereinigung aller Elemente der Volkskraft, 
und jede Waffe, die ſich ihm böte, nähme er an. Wie ſchnell 
die Entwicklung ginge, ergäbe fih jhon daraus, daß die 
Ruſſen im letzten Kriege gedroht hätten, jeden deutſchen 
Flieger als Spion zu hängen, den fie über ihren Linien ab- 
ſchießen würden. Heute denke niemand mehr an ſolch eine 
Torheit. 

Die weiteren Ausführungen unſeres Gewährsmannes ge— 
winnen dadurch beſonders an Wert, daß er der Kriegs- 
und Greuelpropaganda des Feindbundes in ſcharfer 
Weiſe entgegentritt und Deutſchland nachträglich rechtfertigt. 
Er behauptet nämlich, daß die eigentliche Grundlage für das 
Vorurteil gegen das Gas auf der geradezu wahnwitzig be- 
triebenen Kriegspropaganda beruhe. Als die Deutſchen im 
Jahre 1915 bei Ypern Gaswolken abgeblaſen hätten, da 
habe die Zeitungshetze der Verbündeten alle Welt mit wil⸗ 
den Geſchichten von der a S des Völkerrechts über⸗ 
ſchwemmt. Das Publikum las dieſe Greuelmären und glaubte 
ihnen. Und obwohl der Feindbund Gaswolken und Gas- 
geſchoſſe in gleicher Weiſe angewendet habe, ſo ſei doch 
der Fall von Ypern für die Dauer des ganzen Krieges als 
ein Beiſpiel deutſcher Zügelloſigkeit hingeſtellt worden. Das 
Gas hat ſich, ſo ſagt unſer Gewährsmann, auf dem Schlacht⸗ 
felde eingebürgert wie die Armbruſt, wie das Schießpulver, 
der Torpedo, das Üboot und das Flugzeug. Wenn die 
Spannung des Augenblicks in den Kämpfen der Völker den 
Einſatz aller Kräfte verlangt, dann wird es mit Sicherheit 
wiederkehren. Es iſt albern zu glauben, daß irgend jemand 
den Wortlaut der Übereinkunft von Waſhington ernſt 
nimmt. Und wenn die Vertreter der beteiligten Großmächte 
damals den Ausſpruch getan hätten, das Gas würde als 
Waffe von der öffentlichen Meinung der ziviliſierten Welt 
verurteilt, dann hätten ſie ſich damit lächerlich gemacht. Das 
Völkerrecht ſei überhaupt ein ſeltſames Ding, es entſtünde 
durch Gebräuche und durch Verträge; durch Verträge jedoch 
nur, wenn alle Völker ſich einig ſeien und auch bereit 
wären, ſich an getroffene Übereinkünfte zu halten. Weit 
häufiger als durch Verträge entſtünde das Völkerrecht durch 
Gebräuche. Dieſe Vorausſetzung fehle aber für die Ber- 
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urteilung des Gaskampfes, und daher ſei der Vertrag von 
Washington praktiſch unwirkſam. Auf dem Papier habe 
man im Geiſte der Propaganda einen mächtigen und kapferen 
Feind wie Deulſchland beſchmutzt und verächtlich gemacht, 
denn der Weltkrieg ſei nicht nur mit dem Schwerte, ſondern 
auch mit der Feder geführt worden. Trotzdem würde das 
Gas in künftigen Kriegen nicht fehlen, die mit allen Hilfs⸗ 
quellen des Staates und nicht auf der Grundlage von Ver⸗ 
trägen geführt würden. Mag auch die Feder giftiger Pro⸗ 
paganda künftig wieder geſchäftig ſein, ſo werden letzten 
Endes doch enkſcheiden: das Bajonett, das Geſchütz, die 
Bombe und die Verwendung von Gas! 

Über diefe freimütigen Worte kann man nur Genug- 
tuung empfinden. Sie nennen das Ding bei richtigem 
Namen und reden nicht um die Sache herum. Deutſchland 
iſt auch in der Gaswaffe ohnmächtig. Vor kurzem erſt 
hat man ihm die Bereithaltung von Gasſchutzmitteln erlaubt. 
Über Angriffswaffen des Gaskrieges verfügt es aber ſchon 
um deſſentwillen nicht, weil ihm die Flugwaffe unterſagt 
iſt. Aus den Ausführungen des „Infantery Journal“ geht 
nun aber klar hervor, daß die ganze Welt fih zum Gas- 
kampf rüſtet, daß die Gaswaffe ein Hilfsmittel des Krieges 
iſt wie jede andere Waffe, und daß es ſchlechterdings unver⸗ 
ſtändlich erſcheint, wenn man Deutſchland von der Verwen⸗ 
dung der Waffe, die ſogar humaner ſein ſoll als andere 
Waffen, ausſchließen möchte. 

Auf alle Fälle ſei dem amerikaniſchen Generalſtabsoffizier 
dafür Dank geſagt, daß er für Deutſchlands Ehre eingetreten 
iſt. Wenn man ſchon die Propaganda als Rüſtzeug des 
Krieges anerkennt, ſo ſoll man wenigſtens nicht überſehen, 
daß bei Kriegsende nicht nur die ſcharfen Waffen zu ſchwei⸗ 
gen haben, ſondern auch die Waffen der Verhetzung von 
Volk zu Volk. 


Eine Schwimmſtunde. 
Von Hauptmann Schelle. : 

(Anregungen zur Abhaltung des Schwimmunkerrichks.) 

Iſt Schwimmen Sport? Nein, für uns Soldaten zunächſt 
nicht, zunächſt iſt es eine Leibesübung. Aber wir würden 
dieſe Leibesübung nicht ſo gründlich betreiben, wenn es eine 
der vielen Leibesübungen wäre, die nur dazu da ſind, den 
Körper zu ſtählen. Das Schwimmen beim Militär iſt mehr 
als Leibesübung, es hat den unmittelbaren Zweck, dem Sol⸗ 
daten die Fähigkeit beizubringen, ſich im Waſſer ohne Le⸗ 
bensgefahr zu bewegen. Das iſt nebenbei eine ſehr geſunde 
Leibesübung. Wir müſſen alfo die Schwimmausbildung 
mehr unter dem Geſichtspunkte der völligen Erlernung 
des Schwimmens als vom gymnaſtiſchen oder ſportlichen 
Geſichtspunkt aus betrachten. 

Der Unterſchied wird jedem Schwimmlehrer klar ſein. Dies 
ſei durch Beiſpiele erläutert: In einem Hallenſchwimmbad 
ſchwimmen zwei Kompanien gleichzeitig. Der Gewinn dieſer 
Stunde iſt, abgeſehen vom hygieniſchen Standpunkt, gleich 
Null. Oder: Im Hallenbad ſchwimmt eine Kompanie in 
der Art, daß etwa 8 Schüler an der Leine ſchwimmen, die 
anderen ſich ſelbſt überlaſſen ſind. Für diejenigen Frei⸗ 
ſchwimmer, die ernſtlich ſchwimmen wollen, iſt das Baffin 
zu voll. Erfolg der Stunde beinahe Null, denn kaum die 
8 Schwimmſchüler können ruhig ſchwimmen lernen; die 
übrigen 42 haben das Geld umſonſt ausgegeben, denn 
duſchen können ſie wahrſcheinlich auch in der Kaſerne. Für 
diefe 42 X 25 — 10,25 RM. hätte man beffer ein Paar Bor- 
haͤndſchuhe oder Eiſen für die Gymnaſtik gekauft. So geht 
das Woche für Woche und Jahr für Jahr, und Unſummen 
werden ausgegeben, die man beſſer verwerten könnte. Nicht 
überall, aber vielerorts, wo der Grundſatz der peinlichſten 
Ausnutzung der Zeit nicht beachtet wird. 

Mir entgegnete auf meine Einwendungen ein Komp.-Chef: 
„Es iſt doch herrlich, wenn ſich die Leute mal im Waſſer 
austoben können.“ Richtig, aber zu teuer bezahlt. Ich habe 
ihm dann eine Schwimmſtunde vorgeführt und ihn bekehrt. 
Die Leute waren am Ende der Stunde genügend ausgetobt. 
Wir müſſen auch im Schwimmen allmählich aus den Kinder⸗ 
ſchuhen herauskommen und die Anſicht abſtreifen, daß es mit 


der „Freiſchwimmerprüfung“ zu Ende iſt. Dann fängt ja 
überhaupt die Arbeit erſt an, und zwar die ſchwerere, aber 
auch die dankbarere. 

Es ſei kurz das Schwimmen als Sport geſtreift. In einem 
Schwimmbad hatte ein Leutnant feine Freiſchwimmer auf- 
geſtellt und fing mit ihnen, deren Ausbildung als Rettungs- 
ſchwimmer noch nicht begonnen hatte, an mit Startſprung, 
Wenden, Kopfſprung, wieder Wenden, Vorübungen für 
Handüberhand, Tellertauchen. Ich nenne das ſportliches 
Schwimmen, nenne den Aufbau falſch und das dafür aus— 
geworfene Geld unzweckmäßig angelegt, da das ſportliche 
Schwimmen viel weniger wichtig iſt als das Rettungsſchwim⸗ 
men und zeitlich erſt nach dem Rettungsſchwimmen daran 
kommen ſoll. 

Als unbedingt zu erreichendes und auch erreichbares Ziel 
ſehe ich den Freiſchwimmer, der Rettungsſchwimmer und 
Stromſchwimmer iſt. Man vergegenwärtige ſich die zwei 
Hauptverwendungsmöglichkeiten des Schwimmens: Erſtens 
beim Überqueren eines Waſſerlaufs in Krieg und Frieden, 
zweitens als Mittel, ſich und andere bei Unglücksfällen aus 
dem Waſſer zu helfen. Es genügt alſo nicht, ein ſicherer 
Schwimmer zu ſein, auch nicht ein Rettungsſchwimmer zu 
ſein, es muß hinzukommen, daß der ſichere Retter ein guter 
Stromſchwimmer iſt. Die Bedingungen des Grundſcheines 
der Deutſchen Lebensrettungsgeſellſchaft ſehen letzteres leider 
nicht vor, weil die Abhaltung einer Stromprüfung nicht in 
allen Gegenden möglich iſt. Aber ſicher Retten in ſtehendem 
Waſſer und ſicher Retten in ſtarkem Strom iſt zweierlei. 
Man überlege ſich, ob das Weſerunglück vor zwei Jahren in 
ſeiner ganzen Größe oder auch all die Faltbootunglücke nicht 
zum Teil hätten vermieden werden können, wenn die Leute 
alle Rettungsſchwimmer geweſen wären. Eine Gewähr, ein 
ſolches Maſſenunglück zu verhindern, gibt es überhaupt nicht, 
aber verringern läßt ſich die Zahl der Toten dadurch, daß 
jeder Freiſchwimmer auch ein Rettungsſchwimmer und 
Stromſchwimmer iſt. $ 

Keineswegs bilde ich mir ein, daß alle 100 Rettungs- 
ſchwimmer, die ich im letzten Sommer ausgebildet habe und 
die als Abſchluß den Grundſchein der Deutſchen Lebens- 
rettungsgeſellſchaft erworben haben, unbedingt jemanden aus 
dem Waſſer ziehen können. Aber ſie ſind mit dem Waſſer ſo 
vertraut geworden, daß ſie es unter leichten Bedingungen 
können und auch tun werden; unter erſchwerten Bedingungen 
werden ſie mindeſtens den Verſuch machen. Und wenn ihnen 
ſelbſt was begegnet, können ſie ſich ſelbſt unter erſchwerten 
Bedingungen retten und dann vom Ufer aus, wenn nötig, 
helfend eingreifen oder nach Ausziehen der Kleider uſw. er— 
neut ins Waſſer gehen. Sie haben Vertrauen zu ihrem 
Können. Aber ſie kennen auch die Grenzen ihres Könnens 
und lernen fleißig weiter. Auch hierzu müſſen ſie An⸗ 
regungen haben, d. h. es muß beſondere Übungsſtunden für 
ausgebildete Rettungsſchwimmer geben, wobei das Strom— 
ſchwimmen nicht vergeſſen werden darf. 

Es muß alſo unterſchieden werden zwiſchen 
ſtunden für: 

1. Schwimmſchüler (Erlernung des Bruſtſchwimmens); 

2. Rettungsſchüler (Rückenſchwimmen, Tauchen, Rettungs- 
griffe uſw.); 

3. Rettungsſchwimmer (Stromſchwimmen, 
erſchwerten Bedingungen). 

Klaſſe 1 und 2 werden nach der Vorſchrift ausgebildet. 
Für Klaſſe 2 iſt das erſtrebenswerte Ziel der Grundſchein 
der D. L. G. Die acht zu erfüllenden Bedingungen gehen 
aus der im folgenden geſchilderten Übungsſtunde hervor, 
ohne daß ſie hier im einzelnen ausgeführt werden müſſen. 

Abungsſtunde für Rettungsſchüler. Sobald ein Mann ſich 
freigeſchwommen hat, muß er mit dem Waſſer unter er— 
ſchwerten Verhältniſſen vertraut gemacht werden, alſo die 
betr. Abteilung übt: Jagd nach einem Waſſerball, allerhand 
Sprünge vom 1 und 3 m-Brett, Waſſertreten, Tauchen, 
Rückenſchwimmen. Dieſe Abteilung wird alfo im Waſſer 
und an ſeinen Ufern herumtoben, wobei beſonderer Wert 
der Balljagd oder einem Fangſpiel beizulegen iſt. Die Leute 
kommen dadurch in die ſchwierigſten Lagen, lernen Ent— 
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ſchlußkraft im Waſſer und lernen — was vielleicht das 
Wichtigſte und für den jungen Freiſchwimmer Unange- 
nehmſte iſt — die Scheu vor der gegenſeitigen Berührung 
im Waſſer verlieren. Streng darauf zu halten iſt, daß nur 
von vorn gegenſeitig getaucht wird. Es iſt nach meiner 
Erfahrung ein Leichtes für den Aufſichthabenden, hier für 

rdnung zu ſorgen. Hierbei wird das volkstümliche Rücken⸗ 
ſchwimmen ſchnell gelernt, die Vorbedingung für jedes Met- 
tungsſchwimmen. 

Nun kommt die Abteilung beſſerer Rettungsſchüler, ich 
nenne ſie Rückenſchwimmer. Sie üben an Land mit der An⸗ 
fängerabteilung zuſammen Rettungs- und Befreiungsgriffe, 
Wiederbelebungsmethode. In dieſen zehn Minuten ſteht 
das Baſſin für andere Abteilungen frei. Dann geht's ins 
Waſſer. Geübt wird: Bruſtſchwimmen, Rückenſchwimmen, 
Handüberhand; immer wieder Stilverbeſſerung, demnächft 
Schnelligkeit; Streckentauchen, Tellertauchen, womöglich 
Schwimmen im Drillichanzug (leider meiſt in Hallenbädern 
nicht erlaubt), Kleiderausziehen im Waſſer, Sprünge aller 
Art, beſonders der in der Vorſchrift erwähnte Abrenner, 
dann als Wichtigſtes Retten und immer wieder Retten; Be⸗ 
herrſchung aller Griffe im Waſſer muß allmählich gefördert 
werden, dazu Transportſchwimmen. Das Retten kann nicht 
oft genug geübt werden. Erſt üben die geraden, dann die 
ungeraden Nummern. Der Partner muß häufig gewechſelt 
werden, Gewichtsunterſchiede dürfen bald keine Rolle mehr 
ſpielen. Der Ertrinkende macht „Waſſertreten“ und ſtreckt 
als Zeichen, daß er am Ertrinken iſt, beide Arme aus dem 
Waſſer in Scheitelhöhe mit nach oben geſtreckten Zeige— 
fingern. Sprechen verboten, gegenſeitiges Tauchen verboten. 

Als Abſchluß für dieſe Rettungsſchüler das „ſportliche Ret⸗ 
ten“, d. h. das Retten mit Schnelligkeit. Die geringſte Se⸗ 
kundenzahl iſt ausſchlaggebend. Ich perſönlich bin mit dieſer 
ſportlichen Übung, wie fie auch bei den Heeresmeiſterſchaften 
ausgetragen wurde, nicht ganz einverſtanden. Gewiß iſt 
ſchnelles Heranſchwimmen und ſchnelles Retten nötig. Wich- 
tiger iſt, daß er ſelbſt kein Waſſer ſchluckt und ſich durch allzu 
ſchnelles Schwimmen nicht außer Atem bringt, denn er 
braucht für den evtl. Kampf mit dem Ertrinkenden Atem 
und Kräfte. Beſſer ift alfo als Prüfung im Rettungs- 
ſchwimmen neben dem Schnellretten eine Sicherheitsprüfung, 
alſo Retten auf lange Strecke womöglich im ſtarken Strom 
und Kleidern und als drittes eine Tauchprüfung. 


Zibungsftunde für Rektungsſchwimmer. Nach dieſem Seiten- 
blick auf das ſportliche Retten noch einen Blick in die Ab⸗ 
teilung Rettungsſchwimmer. Wer die Bedingungen 
der D. L. G. beſtanden hat, alfo etwa der 1. Schwimmklaſſe 
der Vorſchrift der Lb. angehört, ift nicht mehr Rettungs- 
ſchüler, ſondern Rettungsſchwimmer. Er iſt erſt halb fertig, 
denn er kann unter leichten Bedingungen retten. Er hat 
aber noch zu lernen: r tety e im Waſſer mit an- 
ſchließendem Retten, Retten im Anzug, Retten in ftarfer 
Strömung, Tauchen auf längere Strecken und unter 
erſchwerten Umſtänden. Die D. L. G. ſetzt eine Bronce— 
plakette aus für diejenigen, die alle Bedingungen des Grund- 
ſcheins, verdoppelt und verdreifacht in den Forderungen, 
erfüllen. Die Übungsſtunde dieſer Abteilung fängt vielleicht 
mit ſportlichem Schwimmen an: Die Rettungsſchwimmer 
lernen als letzte Schwimmart den Kriechſtoß. Er ift 
die ſchnellſte Schwimmart und ſollte daher von allen 
Schwimmern gelernt werden. Sportlich iſt er faſt unent⸗ 
behrlich (alle Strecken in der Lage „beliebig“ können nur 
jo gewonnen werden, ferner ſportliches Retten, Waſſerball⸗ 
ſpiel uſw.). Aber auch für den Retter im Ernſtfall iſt es 
bei der nötigen Übung das ſchnellſte Mittel, an den Er- 
trinkenden heranzukommen. Gelernt wird es im Laufe eines 
Winters in 10—20 Übungsſtunden zu je 15 Minuten. Die 
Armarbeit iſt dieſelbe wie bei Handüberhand; man lernt 
ſie, indem man die Beine auf ein in Waſſerhöhe geſpanntes 
Seil legt und den Oberkörper zunächſt durch einen Partner 
an der Oberfläche halten läßt; allmählich ohne Partner, 
dann ohne Seil; dann einfachen Beinſchlag wie beim Bruſt⸗ 
ſchwimmen oder Scherenſchlag. Die Beinarbeit iſt neu und 
chwieriger. Bauchlage, Feſthalten am Seil, Oberkörper 
durch einen Partner an der Oberfläche halten laſſen. Bein— 


Minutenlanges Üben. 


ſchlag mit feſt geſtrecktem Bein aus dem Becken heraus. 
Kopf eine Atemlänge im Waſſer, 
Luftholen immer auf einer Seite. Dasſelbe ohne Partner, 
dann treibend auf dem Waſſer, durch Hechtſchießen anfangs 
Schwungholen. Gelegentlicher Scherenſchlag zwiſchendurch 
oder als Abſchluß einer Reihe von Beinſchlägen fadet zu- 
nächſt nichts. Hier kann man auch ſagen: Übung macht den 
Meiſter. 

Weiterhin haben die Rettungsſchwimmer das Retten und 
Tauchen unter erſchwerten Bedingungen zu üben. Um⸗ 
klammerungen und Befreiungsgriffe ſind an Land und im 
halstiefen Waſſer vorgeübt. Allmählich geht es ins tiefere 
Waſſer. Ich kommandiere ähnlich wie bei den Widerſtands⸗ 
übungen, den Vorübungen zu Ringkampf und Jiu-Jitſu: 
„halber Widerſtand“. Angſtliche Naturen hat man bald er- 
kannt, ſie haben als Retter oft den inneren Schweinehund 
zu bekämpfen. Man laſſe ſie nachher an Land mal ihre 
Pulsſchläge zählen! Und das doch alles unter Bedingungen, 
die immer noch als leicht zu bezeichnen ſind, denn außer ein 
bißchen Waſſerſchlucken kann ja nichts paſſieren. 

Das Tauchen iſt ein wichtiges Kapitel. Ob die Leute die 
Augen offen haben, ſieht man im Baſſin ſchnell. Die guten 
Taucher gehen bald auf den Grund und ſchwimmen den 
Bodenlinien entlang, die ſchlechten Taucher, d. h. die mit 
geſchloſſenen Augen, tauchen meiſt in Schlangenlinien und 
ſtoßen plötzlich mit dem Kopf an. Ich laſſe dann auf zwei 
kurzen Seiten antreten, mit Startſprung alles gleichzeitig 
ins Waſſer ſpringen, unter Waſſer aneinander vorbei- 
ſchwimmen, wobei zur Erſchwerung jeder einen Teller, der 
auf ſeiner geraden Tauchlinie liegt, mitzubringen hat. Sehr 
amüſant iſt auch Kettentauchen: Der beſte Taucher ſpringt 
ins Waſſer und taucht, dann in langer Kette einer hinter 
dem anderen her, jeder verfolgt ſeinen Vordermann; wem 
die Luft ausgeht, ſteigt auf, bleibt aber hinter ſeinem Vor⸗ 
dermann; wenn alles oben iſt, geht's auf Kommando 
wieder unter Waſſer: der erſte Schwimmer legt Jiďzaď- 
oder Schlangenlinien an. Tellertauchen gehört zur Arbeit 
der Rettungsſchüler, Eimertauchen, auch in Kleidern, zur 
Arbeit der Rettungsſchwimmer. 

Ferner übe man: Schwimmen mit einem Bein (Krampf 
in einem Bein), Schwimmen ohne Beinarbeit (Krampf in 
beiden Beinen), ohne Arme, ohne Gliedmaßen (treiben 
laſſen). Je früher man beim Freiſchwimmer damit anfängt, 
um ſo ſchneller wird er waſſervertraut. 

Als letztes kommt das Schwimmen im Strom. Retten bei 
ſtarker Strömung iſt oft ſchwieriger als Retten in ruhigem 
Waſſer. Oft, nicht immer! Umgekehrt machen wir die Er— 
fahrung, daß Freiſchwimmer aus der reißenden Donau oft 
in ſtehendem Waſſer die 15 Minuten-Bedingung nicht er⸗ 
füllen. Es iſt alſo immer weſentlich, den Schwimmer in 
ihm völlig unbekannte Waſſerverhältniſſe zu bringen. 
Stromſchwimmen ift kein Sport, auch nur nebenbei Leibes⸗ 
übung, es iſt angewandte Leibesübung. Ebenſo wie die 
Reiterei beſondere Übungen im Pferdeſchwimmen in 
Strömen macht, ſollten alle Waffen Stromſchwimmen üben. 
Das macht man etwa jo: Die Rettungsſchwimmer fahren 
mit der Bahn zur Schwimmübung an einen Fluß. An Ort 
und Stelle wird ein Boot gemietet oder man bringt Falt⸗ 
boote mit. Ein Mann bewacht die Kleider, falls man ſie 
nicht im großen Boot mitnehmen kann. Jeder 5 
hat eine Schweinsblaſe umgebunden (diefe Vorſichtsmaß⸗ 
regel darf z. B. beim Tauchen in unſichtigem Waſſer nie 
vergeſſen werden), und dann geht's los, alles bleibt beiein⸗ 
ander, und ſo ſchwimmt man 1, 2, 3 km ſtromab. Auch 
Überqueren eines Fluſſes iſt zu üben, damit der Retter 
einen Begriff von Stromgeſchwindigkeit und dem daher 
nötigen „oberhalb einſpringen“ bekommt. Erſtmalig an 
Stellen ohne Wirbel und Strudel, ſpäter an ſchwierigen 
Stellen. Schwimmen durch ſtarke Strudel übt man am 
beſten einzeln an der Leine vom Boot aus. 

Hier noch ein Wort über ſportliches Stromſchwimmen: 
Einige gute Schwimmer ſind in Schwimmvereinen. Die 
beſten Streckenſchwimmer (meift haben fie fich nur bis 1000 m 
in ſtehendem Waſſer probiert) gehen jährlich ohne jedes 
Sondertraining zur Strommeiſterſchaft des Reichsheeres 
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über 7,5 km in ſtarkem und oft ſehr kaltem Strom. Völlig 
veränderte Verhältniſſe; ganz wenige ſind dieſer Aufgabe 
gewachſen. Man wird erſt hellhörig, wenn einmal etwas 
paſſiert iſt. Über das Training dieſer Stromſchwimmer zu 
ſchreiben, würde hier zu weit führen. So wie es jetzt iſt, iſt 
es Raubbau, weil es völlig außerhalb unſerer bisherigen 
Ausbildung und des erreichten Ausbildungsgrades liegt. 

Zu unſerem, durch die Vorſchrift für Lb. feſtgelegten plan⸗ 
mäßigen Aufbau des Schwimmunterrichts fehlt außer der 
beſagten Lücke des Stromſchwimmens m. E. noch die Aus⸗ 
führung. Die Ausführung etwa in der Art, wie ich ſie ge⸗ 
ſchildert habe. Meine Ausführungen ſollten Anregungen 
geben, können auch nur Anregungen ſein, denn örtliche Ver— 
hältniſſe und Lehrperſonal ſind verſchieden, und über das 
Thema ließen ſich Bücher ſchreiben. Dem jungen Offizier 
kann ich nur verſichern: „Man lernt beim Lehren.“ Dem 
älteren Offizier aber verſichere ich: „Was nicht beſichtigt 
wird, wird nicht gemacht.“ So muß von allen geholfen 
werden, damit wir im Schwimmen weiterkommen. 


Der deutſche Weltkriegsfilm, 2. Teil. 


„Des Volkes Not“ heißt die neue Folge des deutſchen 
Weltkriegsfilmes, der von den Majoren Soldan und 
Volkmann bearbeitet iſt. Die Kriegsjahre 1915 bis 
1916 ziehen an unſerem Auge vorüber. Das ungeheure 
Geſchehen wird zuſammengefaßt in der Vorführung „Die 
Mittelmächte als belagerte Feſtung“. Anſchaulich und greif- 
bar werden der eiſerne Ring, den unſere Feinde um Deutſch⸗ 
land ſchloſſen, wie die Verſuche der deutſchen Heeresleitung, 
den Feindesring zu ſprengen, dargeſtellt. 

Erſchütternd wirken die Bilder der blutigen Abwehr- 
ſchlachten in der Champagne und an der Somme. Dankbar 
gedenken wir hierbei der zähen Tapferkeit unſerer braven 
Krieger, die die wütenden e des de ſcheitern ließen 
und die Heimat vor dem Zugriff des Feindes bewahrten. 
Auch die Verſuche der deutſchen Oberſten Heeresleitung, den 
Feindgürtel zu durchbrechen, mit den gewaltigen Erfolgen 
bei Gorlice, in Polen und Litauen finden lebensvolle Dar⸗ 
ſtellung und greifen ans Herz. Mit beſonderer Realiſtik ift 
der Angriff auf Verdun vorgeführt, die Erſtürmung des 
Douaumont und das Úbergehen der Kämpfe in die fürchter⸗ 
liche Zermürbungsſchlacht, in die „Hölle von Verdun“. 

Um die ungeheure Fülle der durch die deutſche Heeres- 
leitung zu bewältigenden Aufgaben greifbar und finnfällig 
darzuſtellen, wie um die unbeſchreiblich ſchweren und opfer= 
vollen Aufgaben des deutſchen Frontſoldaten ahnen zu laſſen, 
erſcheint oft als Unterbrechung der laufenden Darſtellung ein 
fajt wirres Chaos ineinander verſchwimmender Schlachten— 
namen gleichzeitigen Geſchehens, wie Schützenlinien, Granat⸗ 
einſchläge, Drahtverhaue, das Feuern der Geſchütze und 
Großkartenbilder im bunten Wechſel. Und doch ſpiegelt 
gerade dies die damaligen Leiſtungen treffend wider: die 
Vielgeſtaltigkeit dieſes Rieſenringens eines einzelnen Volkes 
und Heeres um ſeine Freiheit gegen eine Welt von Feinden. 

Bei der heutigen parteilichen Zerriſſenheit des deutſchen 
Volkes kann es nicht wundernehmen, wenn trotzdem — 
je nach der Parteirichtung — leider die verſchiedenartigſten 
Beurteilungen dieſes Filmes, Äußerungen des Beifalls 
oder der Ablehnung bei der Vorführung, laut werden. Wir 
werden daher gut tun, auch ausländiſche Kritiken zu wür⸗ 
digen, um zu einer rein ſachlichen Beurteilung des Filmes 
zu gelangen. 

So ſchreibt die „Times“: „Die Frage der Objektivität des 
Films wurde erörtert, als der erſte Teil im April gezeigt 
wurde, und der damals gewonnene Eindruck wird beſtätigt. 
Der Film iſt ein wirklicher Verſuch, den Krieg bei einer 
nationalen Vorführung fo vorurteilsfrei wie mög⸗ 
lich darzuſtellen. Es kommt nicht ein Zwiſchenfall 
auf der Leinwand vor, der die verletzen könnte, die gegen 
Deutſchland gekämpft haben.“ „Daily Expreß“ überſchreibt 
ſein Berliner Telegramm über den deutſchen Kriegsfilm 
„Deutſchlands Beifall für den Frieden.“ Das Telegramm 
des engliſchen Korreſpondenten ſchließt mit den Worten: 
„Dieſer zweite Teil des deutſchen Kriegsfilms iſt wie der 


erſte Teil, der in Berlin vor etwa zehn Monaten gezeigt 
wurde, angenehm fair in feiner Darſtellung der großen 
Szenen der Tragödie Europas und müßte dazu bei⸗ 
tragen, die Sache der Vernunft und des 
Friedens zu fördern.“ 

Wir haben dem nichts hinzuzufügen und können nur die 
Herausgeber des Filmes beglückwünſchen wie das Volk, das 
fo Ungeheures leiſtete und doch fein Heldenlied in fo ſach— 
licher, der ganzen Welt annehmbarer Weiſe gejtalten ie 

v. A. 


Löſung der kaktiſchen Aufgabe 11. 


II. Teil. 

b) Anordnungen des Kommandeurs der verſt. 1. Diviſion. 
1. Mündlich an Inf.⸗Führer I: 820, 
„Angriff auf Hochhöklingen nicht durchführen. 1. Div. ver- 

teidigt fih hinhaltend in Linie Laichingen —Kaltenbuch — 

Sontheim Punkt 772 (2 km ſüdoſtwärts Ennabeuren). 

Rechter Flügel J. R. 3 am Tiefenthal, etwa 1 km nördlich 

Sontheim. Vorgeſchobene Teile bei 791 und 808 nördlich 

Ennabeuren, ſowie am Heroldſtatt möglichſt lange belaſſen. 

Aufklärungs⸗Abtlg. 1 baldigſt in Gegend Breithülen (2 lem 

ſüdlich Ennabeuren) vereinen, um feindliches Vorgehen aus 

Richtung Münſingen zu verzögern. 

1. und III./ A. R. 1 bleiben unterſtellt. Feind auf weiteſte 
Entfernung zur Entwicklung zwingen. 1. A. R. 2 tritt unter 
Befehl des Artl.-Führers. Sie iſt oſtwärts des Tiefenthal 
anzuhalten. 

Inf. I übernimmt ſpäter Befehl über J. R. 1 und 3.“ 

2. Mündlich an Artl.⸗Führer I: 

„Es kommt mir darauf an, daß Feind auf weite Ent⸗ 
fernung zur Entwicklung gezwungen wird und J. R. 1 und 3 
fich möglichſt bis zur Dunkelheit in den überwieſenen Stel- 
lungen halten können. Starke Nahtampf-Artillerie ift ihnen 
zu unterſtellen. Erbitte Vorſchläge für Gliederung und 
Stellungsräume der Artillerie.“ 

3. Funkſpruch an 1. Kav.⸗ Brigade: 

8˙ durch Kraftradfahrer an Funkſtelle 
am Heuſteig. 
1. Kavallerie-Brigade. 

Feind vorgeht über Böhringen—Muingen nach Often. 
Südflügel 1. Div. verteidigt ſich ſüdlich Ennabeuren. Maſſe 
1. K. B. bleibt ſüdlich Heuthal. Teile ſogleich nach Ingſtetten 
zum Schutz linker Flanke 1. Div. entſenden.“ 

4 


sl: Div, 


ra: An verft. J. R. 1. 

799 war Straße Urach —Böhringen von a 
der Marſchkolonne bedeckt. Weitere Kräfte — etwa 1 Rat. — 
im Vorgehen von Zainingen über Feldſtetten auf den 
Nattenbuch. Auch über Gruorn und Münſingen Feind im 
Vorgehen nach Oſten. 1. Div. verteidigt ſich hinhaltend in 
Linie Laichingen — Sontheim und ſüdlich ER 1 mit linkem 
Flügel am Tiefenthal, nördlich Čer Dem Regiment, 
dem I. A. R. 1 (ohne 1. Bttr.) unterſtellt bleibt, fällt Schutz 
der rechten Flanke der Diviſion vor feindlicher Umfaſſung 
über Weſterheim au. 1 Batl. Div.-Referve bei Höhe 716 
(2km nordoftw. Laichingen). Div.⸗Stab geht nach Oſtein⸗ 
gang Suppingen. Dorthin Befehlsempfänger. 

Durch Meldereiter und Kraftradfahrer. Unterſchrift.“ 

5. Mündlich an Artl.- Führer (auf Grund feiner 
Vorſchläge): 

„a) Gliederung der Artillerie: 
Nahkampf⸗-Untergruppe rechts J. N. 1 

unterſtellt): 

./ A. R. 1 (ohne 1. Bttr.) etwa im Raume A. T. ſüdoſtw. 

Laichingen —791 (1,5 km ſüdl. Laichingen) 732. 

J. R. 3 


Nahkampf⸗-Untergruppe links (dem 
unterſtellt): 
1./ A. R. 1 und III. A. R. 1 etwa im Raume Sontheim — 
742 (2 km ſüdl. Sontheim) — Sontheimer Höhe. 


Sontheim, 2. 10. 84. 


(dem 
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Fernkampfgruppe rechts, Kdr. A. R. 2: 
II. / A. R. 2 (ohne 1 Bttr.), 
III. /A. R. 2 (ohne 1 Bttr.), 
11. /A. R. 1, 

im Raume Hunger B. (nordw. Berghülen) —Suppingen — 

Zeilern. 

Fernkampfgruppe links, Kdr. A. R. 1: 

./ A. R. 2, 

1 Bttr. II. /A. R. 2 (10 cm-Bttr.), 

1 Bitr. III. /A. R. 2 (l. F. H.), 

im Raume Sandhaufen (ſüdoſtw. Suppingen)—751 (1 km 
oſtw. Sontheim) — Zwirn. 

b) Hauptaufgabe der Fernkampf⸗Artillerie ift neben 
Bekämpfung feindlicher Artillerie Störungsfeuer gegen die 
von Böhringen über Donnſtetten oder Zainingen vorgehende 
Nordkolonne. 

c) Feuereröffnung auf weiteſte Entfernung frei— 
gegeben. 

d) Diviſionsſtab begibt ſich nach dem Oſteingang 
Suppingen.“ 


6. 

Am Sontheim, 2.10. 855. 
a. 
An Marſchkolonne C 

1. Div. verteidigt ſich mit verſt. J. R. 1 und 3 in Linie 
Laichingen Sontheim und ſüdlich gegen ſtarke Feindkräfte, 
die über die Linie Böhringen—Auingen im Vormarſch nach 
Oſten. Marſchverhältnis hört auf. J. R. 2 richtet in Linie 
Steinwoll (nordoſtw. Berghülen) Buch (2 km ſüdl. Berg- 
hülen) rückwärtige Stellung ein, aus der beiderſeits Sup⸗ 
pingen nach Often nachdringender Gegner frontal aufge: 
halten werden kann. Vorgeſchobene Teile am Hunger B. 
(nordweſtl. Berghülen), am Zeilern (ſüdoſtw. Suppingen) 
und bei Seiſſen. II. A. R. 1 tritt unter Befehl des Artl.⸗ 
Führers und iſt mit Anfang bis Berghülen in Marſch zu 


legen. San. Komp. nach Bühlenhauſen. Feldlazarette raften- 


Gerhauſen, Fernſprechſtelle Blaubeuren beſetzen. Befehls: 
empfänger J. R. 2 nach Oſteingang Suppingen. 
Durch Offizier auf Kraftrad. Unterſchrift.“ 


7. Sodann begibt ſich der Div.-Kommandeur nach dem 
Oſteingang von Suppingen und gibt dort folgenden zu⸗ 
ſammenfaſſenden Diviſionsbefehl: 

„1. Div. Suppingen, 2. 10. 980. 

Ea 
a) Starker Feind, 1% bis 2 Divifionen, im Vorgehen 
über Linie Bůhringen—Auingen nach Often, hatte mit An⸗ 
fängen 8% Nattenbuch (ſüdoſtw. Feldſtetten)—Gegend mejtí. 
Heroldſtatt—Barackenlager erreicht. Verhältniſſe in und fiid= 
lich Groß⸗Lautertal noch ungeklärt. (Hier folgen weitere 
bis dahin eingegangene Meldungen.) 

b) Verſt. 1. Div. zwingt den nach Oſten vorgehenden 
Feind zur Entwicklung und verzögert ſein Vorgehen gegen 
die Donau; entſcheidenden Kämpfen weicht ſie aus. 

c) Verſt. 1. Ka v. Brig. ſichert linke Flanke der 1. Div. 
durch Entſendung einer gemiſchten Abteilung nach Jng- 
ſtetten, die unter unmittelbaren Befehl der 1. Div. tritt. 
Maſſe der Brigade verbleibt ſüdl. Heuthal, klärt weſtl. der 
Gr. Lauter auf und verzögert feindlichen Vormarſch gegen 
die Donau zwiſchen Heuthal und Gr. Lauter. 

d) Inf.⸗Führer 1 hält mit J. R. 1 und 3, ſowie I. 
und III. A. R. 1 die Linie Laichingen — Sontheim Punkt 772 
(2 km ſüdl. Ennabeuren). Ein Feſtſetzen des Feindes im 
Hagsbuch, am Nattenbuch, am Heroldſtatt und bei Breit⸗ 
hülen iſt möglichſt lange zu verzögern. A. A. 1 bleibt unter⸗ 
ſtellt. Ein Batl. J. R. 1 Diviſionsreſerve 2km nordoſtw. 
Laichingen. 

e) liederung der Artillerie (wie in Nr. 5 
dem Artl.-Führer mündlich befohlen). 

1) Artl.⸗Führer I werden die Fernkampfgruppen, 
die Beob. Abtlg. und der Artl. Fl.⸗Zug unterſtellt. Aufgaben: 

a) Niederhalten der Artl. bei Feldſtetten. 

É) Vernebeln feindl. Beobachtungsſtellen am T. Linde⸗ 

quiſt, Hochhöklingen und T. Bubſtein. i 


y) Störungsfeuer auf Ausgänge Weſterheim und Zai- 
ningen, jowie Wegeenge bei 760 (jüdw. Weſterheim), 
Münzenthale, Haſelſtraße, Weg ſüdlich Enderlesberg 
und weſtlich Bubſtein. 

Starke Teile müſſen bereit ſein, feindliche Umfaſſung aus 

Richtung Weſterheim abzuwehren. 

) J. R. 2 richtet ſich in Linie Steinwoll (nordoſtw. Berg⸗ 
hülen) — Buch (ſüdlich Berghülen) zur nachhaltigen Verteidi⸗ 
gung ein; vorgeſchobene Kräfte am Hunger B. (nordoſt⸗ 
weſtlich Berghülen), bei Sandhauſen und bei Seiſſen. 

h) Aufklärungs⸗Abtlg. B ftellt feft, ob Feind 
von Böhringen über Donnſtetten oder über Zainingen mar⸗ 
ſchiert und überwacht die von Wieſenſteig gegen Linie Nel⸗ 
i führenden Wege. (Als Einzelbefehl 
voraus. 

i) Flakabtlg. 1 behindert feindliche Luftaufklärung 
gegen Fernkampfgruppe rechts und hinter dem rechten 
Flügel J. R. 1. 

k) Flieger⸗Beobachtungs⸗Staffel 1 über⸗ 
wacht nach beſonderen Anordnungen Gefechtsfeld vor 1. Div. 
und klärt die Verhältniſſe vor linkem Flügel der 1. Kav. Brig. 

1) Bionier-Batl.i ſteht dem Inf.⸗Führer I nad 
beſonderer Anordnung zur Verfügung. y 

m) Nachrichten-Abtlg. verbindet Gefechtsſtand des 
Inf.⸗Führers I bei Suppingen mit J. R. 1 und 3 ſowie mit 
Div.⸗Gefechtsſtand bei Ziegelei weſtlich Berghülen. 

Unterſchrift.“ 
Den Befehlsempfängern des Inf.⸗Führers, Artl.⸗ 
Führers, J. R. 1, 2, 3, Flakabtlg. 1, Pionier-Batl. 1, 

: Nachrichten-Abtlg. 1, Fliegerverbindungs-Dffizier 

diktiert. 

An 1. Kav. Brig. im Kraftwagen durch Ord. Offizier, 
der auf dem Rückweg Führer der Abteilung Ingſtetten 
unterrichtet. 

8. Mündliche Weiſung an Inf.- Führer I: 

„Ich beabſichtige, die Stellungen Laichingen — Sontheim 
und ſüdlich zu halten, bis feindliche Umfaſſung von Norden 
zum Ausweichen zwingt. Es gehen dann auf Befehl zurück: 

verſt. J. R. 1 nördlich Hümpfer Thal Langes Thal auf 

Merklingen; 

verſt. J. R. 3 ſüdlich Straße Suppingen— Blaubeuren auf 

Blaubeuren. 

Vorbereitungen hierzu — Ausſcheiden von Reſerven, Wege⸗ 
erkundungen, Bereithalten des Gefechtstroſſes — find zu 
treffen. Zur Herſtellung von Übergängen über die Abſchnitte 
des Hümpfer Thal und Tiefen Thal und zur Vorbereitung 
von Wegeſperren wird Pionier-Batl. 1 dem Inf.-Führer 1 
unterſtellt.“ 

9. Beſondere Anordnungen an Flieger⸗ 
Beobachtungs⸗Staffel 1 werden als Aufgabe 12 
eingehend behandelt werden. 29. 


Löſung der engliſchen Aufgabe 3. 


Daily service of a German soldier. 

The day of a German Reichswehr soldier generally takes 
more or less the following course during the winter training 
of the company: 

6 a. m. — Reveille. 

6:15 — 6:30 a. m. — Early sport, 

6:30 — 7:20 a. m. — Dress and drink coffee. 

7:30 — 8:15 a. m. — Military instruction in classes. 

8:30 —11:00 a. m. — Drill, target or terrain training. 

11:30 12:30 a. m. — Noon interval and dinner. 

1:00 p.m. — Issue of orders. 

2:00— 4:00 p.m. — Physical exercises or inspection of 
elothing, weapons and equipment. 

4:30— 5:30 p.m. Cleaning of weapons. 

When a major field exereise is undertaken, the morning 
instruction is omitted and the company marches out at 
7 a.m. and returns toward noon to the barracks; this is 
also the case with the battalion and garrison exercises, which 
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take place at least twice a month during the winter. When 
the company has begun firing the entire forenoon is devoted 


to it. Once or twice a month the company holds a night 
exercise. On Saturday afternoon the quarters are cleaned 


and Sunday is entirely free. 

Certain limitations of the daily plan of duty above outlined 
are entailed by the civilian instruction, which is designed to 
facilitate the soldier's transition to civilian pursuits after his 
discharge. It begins in October ‚of every year and runs 
until April, when the final examinations in civilian jnstruction 
are held. The instruction is given by professional teachers 
belonging to the Reichs army and by teachers from the 
higher educational institutions and public schools situated in 
the garrison town. The majority of the soldiers attend the 
Army Vocation School in preparation for a civil career. 
Others, again, prefer the schools for agriculture, forestry 
or some trade. 21. 


Löfung der tihedijhen Aufgabe 4. 


Jak chräniti obyvatelstvo velkých měst proti útokům 
plynovým. 
(Pokračování.) 

Důležitostí a rozlohou místa řídí se i síla leteckých oddílů, 
přidělených na obranu ohroženého místa. Jakmile je hlášen 
(očekáván) letezký útok, vzlétne obranný oddíl vstříc nepříteli. 
snaží se ho zaplésti do vzdušného boje, ještě mimo ohrožený 
obvod, pokouší se zničiti nepřátelské letouny, donutiti je k 
přistání nebo k ústupu, na kterém je pronásleduje. 

Letecký oddíl nemusí býti přímo v ohroženém místě, 
Zvláštní letecké oddíly „mají úkol, pronásledovati nepřítele 
ze zadu a odříznouti mu cestu k ústupu. Tyto oddíly budou 
rozloženy poblíž pozorovatelen I. sítě a budou podřízeny 
velitelství armády svého úseku. 

Utoönymi oddíly leteckými disponuje jen hlavní velitelství 
operující armády, které též stanoví útočné cíle. 

Hlavní štáb stanoví již v míru, která města a místa se 
stanou pravděpodobně cílem leteckých útoků a rozdělí je 
podle důležitosti na několik kategorií. Důležitým podkladem 
pro tyto práce jsou nepřátelské mobilisační plány. 

Zvláště důležitá místa a města I. kategorie budou míti 
svá místní velitelství obrany proti plynům; skupiny míst a 
menších měst (II. kategorie) budou míti společné velitelství 
obrany proti plynům. 

Pro všecka tato místa bude již v míru vypracována podle 
zvláštních místních poměrů úplná organisace místního 
velitelství obrany proti plynům do všech podrobností. 

Hlavní štáb vyšetří též, která místa na nepřátelském území 
budou pravděpodobně leteckými základnami pro útoky na 
vlastní území a která místa se asi stanou výrobnami bitevních 
plynů a plynových pum, z kterého směru lze tedy očekávati 
útoky a na která místa bude nutno útočiti, 

Jakmile jsou stanoveny cíle a východiska útoků, nutno 
stanoviti pravděpodobné cesty nepřátelských bomdardovacích 
eskadril. 

Poněvadž nepřítel bude se snažiti, aby každý útok byl co 
nejmohutnější, využije jistě nosnosti letounů do nejzazší 
meze. Bude tedy průměrná rychlost letounů dosti malá a 
musí se snažiti dosáhnouti cílů co nejkratší cestou, při čemž 
nemohou zříci se význačných orientačních pomůcek terénu 
(železnice, silnice, vodní toky a plochy, hory a horské útvary 
atd.). Při uvážení všech těch okolností stanoví hlavní štáb 
pravděpodobné vzdušné cesty nepřátelského letectva dle nichž 
pak bůdou vybudovány pozorovatelny I. a II. sítě. 

Bude-li pozorovatelská a návěstní služba dobře fungovati, 
bude míti ochranný oddíl letecký vždy dosti času, aby vzlétl 
a dosáhl potřebné výšky. 

Děla proti létadlům a kulometné oddíly budou přidělovány 
jen na místa zválště důležitá a taková, kde utváření terénu 
opravňuje k náději, ze střelba bude míti účinek, Stanoviště 
děl a kulometů je již v míru vyhledáno odborníky, 102. 


Ruſſiſche Aufgabe 6. 


Folgender Text iſt in das Ruſſiſche (neue Rechtſchreibung) 
zu überſetzen: 

Am 10. September 1914 wurde von der 1. Kavallerie- 
Diviſion, die bei Sapotzkin, 25 Werſt nordweſtlich von 
Grodno, ſtand, eine Aufklärungs-Eskadron entſandt, der die 
Aufgabe geſtellt war, den Auguſtowski-Kanal zwiſchen der 
Schleuſe Tartak und Tſcharny-Brod aufzuklären und die 
Aufklärung des Gegners und ſeine Verſuche, mit ſchwachen 
Teilen überzuſetzen, zu verhindern, ohne die Brücken, wenn 
ſolche erhalten waren, zu zerſtören. 

Die Stadt Auguſtow, auf die unſere Truppen einen 
Angriff geführt hatten, die Stadt Sſeiny und ein Teil des 
Waldes nördlich vom Kanal, der zu ſeiner Zone gehörte, 
war vom Feinde beſetzt. 

Nachdem die 6. Eskadron des 1. Leib-Dragoner-Regiments 
ihre Beſtimmung erhalten hatte, rückte ſie um 6 Uhr abends 
aus dem Dorfe Peſtſchany, wo ſie 1 Werſt ſüdlich vom 
Kanal an der Chauſſee Sapotzkin—Sſeiny quartiert hatte, 
ab und wandte ſich gegen das Dorf Mikaſchowka. 

Nachdem die vorſchriftsmäßigen Sicherungsmaßnahmen 
getroffen und gegen 18 Werſt zurückgelegt waren, brachte 
ſich die Eskadron mit Einbruch der Dunkelheit für die Nacht 
an der Schleuſe Tartak im Walde unter. Die Nacht verlief 
ruhig. Nur die Pferde beunruhigte das nicht verſtummende 
Geheul der umherſtreifenden Wölfe. Schlafen konnte man 
nicht wegen der kalten Nacht mit Nachtfroſt. Um 6 Uhr 
rückte die Eskadron auf Mikaſchowka, welches als Quartier 
in Ausſicht genommen war, ab. 

Das kleine Dörfchen mit den verſtreut liegenden Höfen 
erwies ſich als zur Hälfte durch Brand vernichtet. Die Brücke 
über den Kanal war halb zerſtört, konnte aber mit eigenen 
Mitteln zum Übergehen von Reitern zu Einem mit dem 
Pferde am Zügel ausgebeſſert werden. 

Aus Mikaſchowka wurden gegen 8 Uhr morgens drei 
Patrouillen entſandt: die erſte mit dem Kornett von Bach 
über den Kanal vorbei am Roſhanje⸗See auf Kalety, die 
zweite mit dem Kornett Smirnſti auch über den Kanal auf 
die Dörfer Gortſchiza —Machorze zur Aufklärung der 
Chauſſee Auguſtow—Sſeiny und die dritte unter dem Be- 
fehl des Oberleutnants A. mit 20 Dragonern auf die Dörfer 
Plaſſka und Tſcharny-Brod, von denen das letztere nad 
Nachrichten von Ortsbewohnern vom Gegner beſetzt mar. 

35. 


Perſonal- Veränderungen 


Heer: 


Ernannt mik Wirkung v. 1. 3. 1928: Genlt. & Föhren⸗ 
bach, Artl. Führ. V, z. Kdr. d. 6. Div. u. Befehlsh. im 
Wehrkr. VI, unt. gleichzeit. Enth. v. d. Stellung d. Landes⸗ 
kdtn. in Baden; Genmaj. v. Greiff, Kdr. d. J. R. 13, z. 
Inſpekteur d. Waffenſchulen, unt. gleichzeit. Enth. v. d. 
Stellung des Landeskdtn. in Württemberg; die Oberſten: 
Zeitz, St. d. Gr. Kds. 2, z. Kdr. d. J. R. 18, Schmidt, 
St. d. J. R. 13, 3. Kdr. dief. R. u. z. Landeskdtn. in Würt⸗ 
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temberg, AKWaenter v. Dankenſchweil, Kdr. d. J. R. 14, 
Landeskdtn. in Baden, Frhr. v. Schleinitz, Kdr. d. J. R. 
18, z. Kdtn. von Berlin, KBödelmann, Kdr. d. R. R. 1, 
3. Kdtn. v. Inſterburg, Ritter v. Leeb, Kdr. d. A. R. T 
3. Artl. Führ. V, Eberth, St. d. A. R. 7, z. Kdr. dief. ie: 
die Obrſtlte.: Frhr. v. Hammerſtein⸗ Equord, ra Min., 
ge Reiter im Rw. Min., Brandt, Rw. Win., z. Kdr. 4 
+ (r.) / A. a 3, Schleicher, St. d. 3. Kav. Bid, 3. Kdr. 


1. J. R. 12, No. Waldow, R. R. 1, z. Kdr. d. R. R. 12, 
Aion, R. RS a. Kdr. d. R. R. 1; Maj. Hoffmann, 
Rw. Min., 3. Kdr. d. A.“ J. R. 8 Gen. »Ob.⸗Arzt Dr. 


Hoeſeler, S. A. 3, z. Div.⸗Arzt d. 2. Kav. Div. 
Ernannk mit Wirkung v. 1. 4. 1928: die Majore: Dreger, 


Rw. Min., z. Kdr. d. A./ J. R. 12, v. Bredow, Rw. Min., 
3. S m d 1. J. R. 5, Mylo, St. d. 2. Kav. Div., z. Kdr. 
A. / J. R. 1 


Mit 1. 3. 1928 werden verſetzt: 
Abt.⸗Leiter im Rw. Min., 3. St. 
hauſen, Chef d. St. d. Heeres- Inſp. d. Erzieh.- u. Bild. 
Weſens, 3. St. d. A. R. 4; die Obrſtlte.: Schindler, Rw. 
Min., in d. J. R. 19 1 Kempten i. Algäu), KHütt- 
mann, St. d. Gr. Kds. 1, 3. St. d. J. R. 13, o. Trotha, 
St. d. Gr. Kds. 2, in d. Au R. 12 (Standort Halberſtadt), 
Schürmann, Kdr. d. 1/3. R. 12, Kühlenthal, Kdr. d. 
IV. (r.) /A. R. 3, in d. Rw. Min., Hefter, A. R. 4, in d. 
J. R. 16 (Standort Osnabrück); die . Müller 
(Franz), Rw. Min., in d. St. d. Inf. Führ. o. der 
Leyen, St. d. Inf. Führ. I, 3. Inf.⸗Schule, Mv. Se 
R. R. 6, in d. St. d. 2. Kav. Div., Heinemann, A. R. 
in d. S. A. 7, Mv. Küchler, Inf. „Schule, in d. Rw. Min; 
jie Hptlte.: Matty, St. d. Gr. Kds. 2, Schelle, St. d. 

Div., in d. Rw. Min., Müller (Angelo, A. R. 7, als 
Rittm. in d. F. A. 7; die Rittm.: Mittermaier, R. R. 9, 
als Hptm. in d. St. d. 3. Rav. Div., & Otto, R. R. 18, als 
gumi in d. Pi. B. 4, Rüger, F. A. 7, als Hptm. in d. 
Kr. A. 7, * Tornier, S. A. 1, als Hptm. in d. A. R. 1; die 
Oblte.: Johns, Kdtr. v. Küftrin, in d. Pi. B. 3, Eimler, 
Pi. B. 4, 3. Kdtr. v. Küſtrin; Lt. KWüchner, J. R. 4, in d. 
J. R. 21; Gen.⸗Arzt Dr. Stephan, Div.-Arzt d. 2. Kav.⸗ 
Div., in gleicher Eigenſchaft z. 4. Div.; Gen.⸗Ob.⸗Arzt Dr. 
Käfer, S. A. 1, in d. S. A. 3, S. Staff. Potsdam; die Ob. 
St. Arzte: Dr. Haubenreißer, Heeres-San.⸗Inſp., in d. 
Sl: $+ ©. Staff. Leipzig, X Dr. Queren, S. A. 2, in d. 
S. A. ©. Staff. Ulm (Donau), Dr. Handloſer, S. A. 5, 
3. Ge San.⸗Inſp., Dr. Kröhn, S. A. 1, in d. S. A. 2, 
S. Staff. Lübeck; die St.⸗Arzte: Dr. Vogt, S. A. 3, in d. 
S. A. 1, S. Staff. Lötzen, Dr. Walter (Paul), S. 2 4, n 
ò. ©. A. 3, S. Staff. Rathenow, Ir. Muthſchall, S A. 
in d. S. A. 2, ©. Staff. Paſewalk, Dr. Mayer, San. Sr 
b. Div.⸗Arzt d. 3. Rav. Div., in d. S. A. 5, ©. Staff. Weimar 
(Thüring.), Dr. Mahnkopf, S. A. 3, in d. Stelle d. San.⸗ 
Offz. b. SE d. 3. Rav. Div.; Ob. Arzt Dr. Wächtler, 
©. A. 4, in d. S. A. 3, S. Staff. Küftrin. 

Mit 1. 4. 1928 werden verſetzt: die Majore: 
St. d. Artl. Führ, II, in d. 
Lipinſty, St. d. 2. Kav. Div., 


die Oberſten: Petri, 
J. R. 8, Wo. Cochen⸗ 


Praetorius, 
Rw. Min., Xv. Roſenberg⸗ 
in d. A. R. 3, v. Ondarza, 


St. d. 3. Kav. Div., in d. A. R. 3 (Standort Schweid⸗ 
nik), Seebohm, R. R. 8, in d. St. d. 1. Rav. Div., 
ee Artl.⸗Schule, in d. St. d. Artl. Für; Hi 


die Hptlte.: Kacin, St. d. 1. Rav. Div., in d. A. 
KPflugradt, J. R. 1, in d. J. R. 16 (Standort Buse 
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MKretzſchmer, J. R. 5, in d. J. R. 1, en, A. R. 1, in 
d. Rw. Min., Sattler, A. R. 2, in d. St. d. 2. Kav. Div., 
% Dipl. EUR Beuttel, A. R. 5, in d N. A. 8 Korte, 
A. R. 5, 3. Art Schule; die Rittm.: Püchler, R. R. 6, in 
DS: R. 17, KSchmager, R. R. 6, in d. J. R. 13, o. Har- 
bou, R. R. 11, in d. J. R. 2, dieſe drei als Hptlte., Köried- 
rich, . A. 4, in d. St. d. 3. Rav. Div., Niemann, S. A. 5, 
4 d. K. 15 4; die Oblte.: 1 5 Ing. ‚Bloch, A. R I in 

2: 3, MBoegel, F. A. 6, in d. A. R 

Mit 50 2. 1928 ſcheiden aus: die Genlte.: v. Lede⸗ 
bur, Kdr. d. 6. Div. u. Befehlsh. im Wehrkr. VI, Wo. Metzſch, 
Inspekteur d. Heeres-Erzieh.- u. Bild. Weſens; Genmaj 
Severin, Kdt. v. Berlin; Oberſt & Genthe, Kdr. d. R. R. 
12; die Hptlte.: Thiele, A. R. 6, Friedland, Kr. A. 5 
die Oblte.: o. Stangen, R. R. 10, ee A. N. 73 
Gen.⸗Ob. PAE Dr. Haeniſch, S. A. 3; Ob.⸗St.⸗Arzt Dr. 
Reitz, S. A. 

Mit 31. 3. imk ſcheiden aus: die Obrſtlte.: A: Pavel, 
Kdr. d. A.“ J. R. 1, Schade, Kdr. d. II./ J. R. 5, Ma- 
gener, Kdr. d. A. / J. R. 12; Maj. Frhr. v. Maſſenbach, 
J. R. 4, charakteriſ. Maj. b. Werder, A. R. 4; die Hptlte.: 


Sarit, Pohle, J. R. 8, *Floeck, A. R. 6, Schrader, 
N. A. 2; Rittm. Hummel, R. R. 9; Oblt. Prawitt, 
J. N. 25 

Marine: 


Der Lt. z. S. Frhr. v. Mauchenheim gen. Bechtolsheim 
von d. 4. e erhält ein Rangdienſtalter 
vom 1. 10. 1927 — 12a 
Für umzüge bitten wir die Spedltenrtafel auf Sp. 1199/1200 zu beachten. 


Heere und Flotten 


Belgien. Gen. Galet erachtet die militäriſche Organi- 
ſation als ungenügend. In der gemiſchten milit. Kommiſſion 
betonte er (Chef des belg. Genſtbs.) die gefährdete geo⸗ 
graphiſche Lage Belgiens. Er wies auf die Folgen des 
Locarno-Vertrages hin u. erklärte, daß zur Vermeidung 
eines Krieges ſchlagkräftige Ausgeſtaltung der Grenzen 
Zweck der milit. Organiſation Belgiens ſein müſſe. Bisher 
verfüge das Heer über ungenügende Ausrüſtung an Ma- 
terial und Munition (Algemeen Handelsblad). 46. 


England. Engliſche Strafexpedition in Sudan. Aus 
Karthum ift eine militäriſche Expedition, beſtehend aus Inf., 
Teilen des Kamel-Korps, Artl. u. Flgz., aufgebrochen zur 
Beſtrafung des Nuorsſtammes in Süd⸗Sudan, wo kürzlich 
der engl. Kommiſſar u. ein griech. Kaufmann ermordet ſind 
(Nieuwe Rotterdamſche Courant). 46. 

Frankreich. Nach „France Militaire“ hat ſich der 
Oberſte Kriegsrat mit der Frage der Reorganifation der 
Rav. beſchäftigt, beſonders über Zahl u. Zuſammenſetzung 
der künftigen Rav. Div. Während der Geſetzentwurf 24 Kav. 
Rgtr. vorſieht (4 Divn. zu 6 oder 6 Divn. zu 4 Rgtrn.), 
glaubt man, daß man ſich endgültig für 5 Divn. entſcheiden 
wird. Die Frage der Anzahl iſt auch deshalb bedeutungs⸗ 
voll, weil zur Rav. Div. auch Artl.-, Auto-, MG.-, Train- u. 
andere Abt. gehören werden, deren Anzahl der Menge der 
Rav. Divn. entſprechen müßte. — Der Sitz der 14. Inf. Div: 
wurde von Belfort nach Mülhauſen verlegt (Fr.mil.). 
Präſ. Doumergue eröffnete im Heeresmuſeum in Paris im 
Beiſein von Kriegs- u. Mar. Min. eine der Arkl. gervid- 
mete Ausſtellung, die die Entwicklung der Geſchütze durch 
die Jahrhunderte zeigt. — Die 35. Inf. Div. in Bordeaux 
(2 Inf. Brign., 1 Rat. kol. Artl., 1 Rat. Senegaleſen) wurde 
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zur 1. Kolonialdiv. — Der Bericht des Abg. Bouilloux⸗La⸗ 
font über den Heereshaushalt beklagt ſich darüber, daß die 
Rekruten nicht gründlich genug ausgebildet werden könnten, 
da wegen der in erſchreckendem Maße ſteigenden Anzahl 
von Analphabeten zuviel Zeit an Schulunterricht gebraucht 
würde. 1912 betrug ihre Zahl in Amiens 4 v. H. gegen 
10 v. H. 1926, in Rennes 1,5 gegen 7 v. H., in Bordeaux 
3,5 gegen 7 v. H., in Le Mans 2,5 gegen 8,5 v. H. und in 
Rouen 3,5 gegen 11 v. H. — Das Statiſt. Büro des Kriegs- 
min. gibt über die Zahl der franz. Truppen in Italien im 
Weltkriege folgende Zahlen: Dez. 1917: 130 000 Mann, Apr. 
1918: 45 000 und Nov. 1918: 40 000 Mann. In der Schlacht 
von Vittorio Veneto (24. 10. bis 4. 11. 1918) hatte die 
12. ital. Armee unter Gen. Graziani die 23. franz. Inf. Div. 
zur Verfügung, bei der 6. ital. Armee befand ſich die 
24. franz. Inf. Div. Beide zuſammen waren 1353 Offz., 
37 717 Mann, 959 Mann Hilfstruppen und 14215 Pferde 
ſtark. Umgekehrt umfaßte das 2. ital. A. K. auf dem franz. 
Kriegsſchauplatz 1693 Offz., 43 093 Mann u. 6800 Pferde. — 
In der Ebene von Satory fanden Verſuche mit Kraffrädern 
ſtatt, um zu erproben, ob im Kriegsfalle das Motorrad das 
Pferd erſetzen könne. Gen. Maurien, Mitglied des Oberſten 
Kriegsrates, der die Übungen leitete, erklärte, daß ſie 
größten Eindruck auf ihn gemacht hätten, daß man aber, 
ehe man nicht in der Brennſtofferzeugung unabhängig 
vom Auslande ſei, die Kav. nicht abſchaffen dürfe, daß eine 
ſolche elementare Umſtellung auch nur Schritt für Schritt 
erfolgen könne. — Ahnlich hebt „Temps“ hervor, daß 
Kraftfahrgruppen, die Munition mitführen, als Teile einer 
Kav. Div. durchſchlagende Feuerkraft beſäßen. Da ſie aber 
nicht jedes Geländehindernis nehmen könnten, müßten Reiter 
für die Aufklärung beibehalten werden. Der Vorrat an 
Gebrauchsfahrrädern für die Kriegsausrüſtung in Frank⸗ 
reich, England u. Deutſchl. fei 210000 : 1 200 000 : 320 000. 

General Nudant ſchreibt im „Temps“, daß bei Neu- 
anlagen von Grenzbefeſtigungen gegen Dtſchl. 4 Punkte be- 
ſonders berückſichtigt werden müßten: 1. Beſchränkung der 
bei der Mobilmachung auszuführenden Vervollſtändigungs⸗ 
arbeiten auf ein Mindeſtmaß, 2. Vorbereitungen gegen den 
ſicher zu erwartenden Gaskrieg (2), 3. Tarnung aller Werke 
u. 4. Sicherung der Nachrichtenmittel. — Die ſeit 1920 im 
Bau befindliche Vogeſeneiſenbahnlinie St. Die — Saales, u. 
die feit 1923 bis Provencheres in Betrieb ift, foll in dieſem 
Jahre fertiggeſtellt werden. Die Linie St. Maurice —Weſſer⸗ 
ling iſt im Bau. Geplant werden 2 weitere Vogeſenlinien, 
nämlich von Cornimont nach Metzeral zur Verbindung von 
Colmar nach Epinal u. von St. Die nach St. Marie aux 
Mines zur Verbindung von Colmar — Schlettſtadt u. Nancy 
(Matin). — Die 41. Inf. Div. (Beſangon) wurde aufgelöſt, 
das ihr angehörende 4. Div. Art. Rgt. der 14. Inf. Div. 
Mülhauſen zugeteilt. Die 27. Inf. Div. Grenoble beſteht 
künftig aus der 53. Brig. (5. Jägerhalbbrig., 99. Inf. Rat.) 
u. 54 Brig. (7. Jägerhalbbrig., 159 Inf. Rgt.), 93 Gebirgs⸗ 
artl.- u. 2. Div. Artl. Rgt. Die 30. Inf. Div. Toulon wurde 
zur 2. kol. Div. (2 kol. Inf. Brig., 1 Rgt. Artl.), die 29. Inf. 
Div. Nizza umfaßt künftig 2 Inf. Brig. u. 1 Artl. Rgt. Da 
das Heeresorganiſationsgeſetz bekanntlich 20 Inf. Div., 
2 nordafrikan. u. 3 kol. Dion. vorfieht, werden noch je eine 
nordafrifan. u, kol. Div. gebildet, während 6 Inf. Div. im 

22. 


ganzen aufgelöſt werden („Fr. Mil.“). 


Japan. Der jap. Maj. der Kav. Shuzo Rido macht im 
Auftrag des jap. Kriegsmin. eine Studienreiſe durch Europa 
in bezug auf Angelegenheiten des reiterlichen Gebietes. Er 
iſt jetzt in Frankreich. Maj. Shuzo Rido gehört zur japan. 
Reitergruppe, die ſich im Auguſt 1928 an den Olympiſchen 
Spielen in Holland beteiligen wird. 46. 


polen. Der Min.⸗Rat hat den Entwurf eines neuen 
Rekrutierungsgeſetzes angenommen, auf Grund deſſen die 
verkürzte Dienſtzeit, die bis jetzt 18 Mon. dauerte und Abſol⸗ 
venten der Mittelſchule zuſtand, auf 15 Mon. herabgeſetzt wird. 
Gleichzeitig ſoll die Zahl der Militärperſonen erweitert wer⸗ 
den, die den Vorzug dieſer verkürzten Dienſtzeit genießen. 
Die Bedingung der Ablegung der Reifeprüfung ſoll auf⸗ 
gehoben werden. Es genügt die Beendigung der allgemein= 


bildenden Mittelſchule. Dieſes Recht kann der Miniſter auch 
Militärpflichtigen zuerkennen, die nur ſechs Klaſſen einer 
Mittelſchule beendigt haben, oder auch denjenigen, die eine 
beſondere Prüfung über den Lehrſtoff ablegen, der dieſen 
ſechs Klaſſen entſpricht. Dieſe letzte Ermächtigung des 
Kriegsmin, ift für den Fall vorgeſehen, daß man auf einem 
anderen Wege die nötige Zahl der Reſ. Offz. nicht zuſammen⸗ 
bringt. Außerdem foll das Recht auf die verkürzte Militär- 
dienſtzeit den Hörern von ſtaatlichen Berufsſchulen höheren 
Typs zuerkannt werden, in denen Schüler mit der abſol⸗ 
vierten ſechſten Klaſſe der Mittelſchule Aufnahme finden. Die 
Zöglinge der letzten Klaſſe der Mittelſchule werden nur 
bis zum 22. Lebensjahre, die Studenten bis zum 24. (bis⸗ 
her 26.) Lebensjahre zurückgeſtellt. Die Zurückſtellung bis 
zum beendeten 22. Lebensjahre ſteht auch Lehrlingen zu, die 
bei Meiſtern und Kaufleuten in der Lehre ſind, was zur 
Hebung des Niveaus des Handwerks und der Kaufmann⸗ 
ſchaft beitragen ſoll. (Iluſtrowany Kurjer Codzienny.) 79. 


Rußland. An der Militärakademie wurde ein Zjähr. 
Verwaltungskurſus (für Intendanten u. Kommiſſare) u. ein 
2jähr. orientaliſcher Kurſus für Genſtbsoffz. u. Diplomaten 
im Often eröffnet. Gegenſtände am oriental. Rurfus find: 
Militärgeographie, Einrichtungen u. Geſetze der oriental. 
Staaten, polit. Fragen Rußlands u. in Oſteuropa, Welt⸗ 
handel, bürgerl. Straf- u. Konſularrecht im Often, engliſche, 
franzöſiſche u. nach Wahl eine orientaliſche Sprache (Ijähr. 
Urlaub zur Erlernung). Außerdem wurde an der Militär⸗ 
akademie ein 30wöchiger Kurſus für höhere Kommandeure 
(Brig. Div.) u. ein jähr. polit. Rurfus für Kommiſſare er- 
öffnet. 85 vH. der Hörer dieſes letzteren Kurſes ſind Ar— 
beiter u. Bauern. 

Die amtlichen (kommuniſtiſchen) Blätter Rußlands geben 
über die heutige Bevölkerung folgende Daten!): Bevölkerung 
Großrußlands 99670000, der Ukraina 22 970 000, von 
Weißrußland 4916000, Transkaukaſien 5791000, Uzbeki⸗ 
ſtan 4552 000, Turkeniſtan 587 000, zuſammen 144 805 000. 
Das bedeutet ſeit dem Jahre 1920 eine Zunahme von 
13½ Millionen oder beinahe 10 v$., obwohl der Hungers⸗ 
not des Jahres 1921 7 Millionen zum Opfer fielen. Die 
ſtädtiſche Bevölkerung iſt ſeit 1923 um 5 Millionen, d. i. 
24 v., angewachſen u. beträgt zur Zeit 25% Millionen. 
Nach den Angaben der ruſſiſchen Akademie der Wiſſen— 
ſchaften leben in Rußland 165 verſchiedene Nationalitäten. 
Die kleinſte hiervon, die Iſchkaſchimtzen, zählen bloß 100 
Seelen. Es gibt (in Millionen): Großruſſen 70, Ukrainer 25, 
Weißruſſen 4, Kirgiſen 4, Uzbeken 3,7, Wolga⸗Tataren 2,2, 
Juden 7,9, Aſerbeidſchan 1,5, Moldauer 1,3, Armenier 1,1, 
Grufier 1,1, Tſchuwaſchen 1,06, Deutſche 1,04, ſonſtige Na⸗ 
tionalitäten 1. 7. 

Vereinigte Staaten Der Mar.⸗-Ausſchuß des 
Repräſentantenhauſes befaßte ſich mit der Frage der Ge- 
ſchützerhöhung auf gewiſſen Linienſchiffen. Nach Meinung 
des Staatsſekretärs Hughes verſtößt die geplante Maß⸗ 
nahme zwar gegen den Geiſt, aber nicht gegen den Buch⸗ 
ſtaben des Waſhingtoner Abkommens, während England 
Geiſt und Wortlaut für verletzt hält. (A., N. a. Air Force 
Gaz.) 66. 
Nach Meldungen aus New Pork rechnet man in amerita- 
niſchen Schiffahrtskreiſen damit, daß das Schiffahrtsamt das 
Projekt der Transozeaniſchen Geſellſchaft für eine Regie- 
rungsanleihe von 94 500 000 im Kongreß befürworten 
wird. Die Anleihe ift für den Bau von eds Schiffen 
beſtimmt, die den Atlantik in vier Tagen überqueren 
ſollen. Jedes der Schiffe wird mit einer Anlage zur Unter⸗ 
bringung einer Reihe von Flgz. verſehen, um einen regel⸗ 
mäßigen Expreßdienſt zwiſchen Schiff und Hafen durch⸗ 
führen zu können. Weiter ſoll die Konſtruktion darauf Rück⸗ 
ſicht nehmen, daß jedes der Schiffe im Falle eines 
Krieges imſtande ift, 100 Figg. zu befördern, um 
ſo die Kriegsmarine unterſtützen zu können. Jedes Schiff 
ſoll Unterkunftsmöglichkeiten für 800 Perſonen bieten (Tägl. 
Rundſchau). Wo. 


) Nach „Ruſſky Wojenny Wjeſtnik“ Nr. 124/1927. 
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k kierung.“ — Kulikow: „Die typiſche Rundfunkſtation im 

Pejadijti Glaſnik SHS. Vierkeljahrszeilſchr., Juli- Sept. 27. Div.⸗Verbindungsnetz fremder Armeen.“ — „Konſtruktions⸗ 
Sarajevo. — Brig. Gen. G. Riſt ic: „Was ſoll man von berechnungen für Flgz.“ — „Sturmbrücken für Tanks in 
der Infanterie wijfen?” (Fortſ.) Verf. beſchäftigt fih mit | Engl.“ — Nr. 3. Laſarewitſch: „Verpflegungs⸗ und 


der Verteidigung (Feuer) der Inf., mit Schulbeiſpiel für ent- 
ſchloſſene Verteidigung und ſchemat. Skizzen für die Ver⸗ 
teidigung einer Div.-Stellung, eines Div.-, Batls.- und 


Komp.⸗Abſchnittes. — Maj. J. Bozic: „Feldmäß. Schießen 


in der Komp. in der Inf.⸗Offz.⸗Schule.“ Einzelheiten werden 
vorgeführt. — Hptm. J. Gnjatovic: „Feldmäß. Einzel⸗ 
ſchießen mit den Zöglingen des III. Jahrganges der Milit.- 
Akademie am Schießplatz in Sarajevo.“ Beſprechung bei 
etwa derſelben Gruppierung des Stoffes wie in vorſtehen⸗ 
dem Aufſatz. — San. Obrſtlt. L. Soťovic: „Phyſiolog. 
Grundſätze der Einzelausbildung.“ (Aus dem Franzöſ.) — 
Ing.⸗Oberſt G. Jorgovic: „Drahtloſe Telegraphie als 
Verbindungsmittel in der Armee.“ Gedrängte Zuſammen⸗ 
ſtellung der Erfahrungen aller kriegführenden Mächte auf 
dem Gebiete der Radiotelegraphie und -telephonie zwecks 
Hinweis auf die der eigenen ungenügenden Vorbereitung 
auf dieſem Gebiete. — In der Rubrik Buchbeſchrei⸗ 
bung gibt E. Nopitzki eine Überſicht fremder Literatur 
über die Infanterie im Jahre 1926. Das „Militär-⸗Wochen⸗ 
blatt“ wird beſonders hervorgehoben. Nach Bekanntgabe 
des Erſcheinens (amal monatlich) und der Abonnements: 
bedingungen heißt es wörtlich: 


„Das Militär-Wochenblakt« iff immer gut unterrichtet 
und dient als Quelle dem größten Teil aller militäriſchen 
Zeitſchriften der ganzen Welt. — Die Jeitſchrift iff aus 
einer Reihe kurzer Aufſätze von bejonders umfaſſenden 
militärpolitiihen Geſichtspunkten zuſammengeſtellt. Dieſe 
Zeitfchrift ift die ernſteſte unter allen andern militäriſchen 
Zeitſchriflen.“ 

Nun folgt die Aufzählung der im Jahre 1926 er- 
ſchienenen intereſſanten Artikel nach Materien zuſammen⸗ 
geſtellt, als: Taktik und Kriegführung, Kampfwagen und 
deren Bekämpfung, Schießweſen, Bewaffnung, Kampf- 

aje, Militärgeſchichte, Maskierung, Jugenderziehung, 
e 

Zum Schluſſe heißt es: „Wie man ſieht, widmet das 
Blatt die größte Aufmerkſamkeit der Technik und ſpeziell 
den Kampfwagen.“ 3; 


Bojni Bjesnif. SHS. 5 Belgrad, Nov. 1927. — 
Markovic, P., Div. Gen.: „In der Ara der Motorifie- 
rung der Heere.“ Wirbt für die Einführung des Motors 
auch in die SHS.-Armee. — Ciric, C.: „Das Adriatiſche 
Problem.“ Streitſchrift gegen Italien und Ungarn. — Ce- 
loſevic, D., Ing. Oberſt: „Etwas über Feldbefeſtigungen.“ 
— Stankovic, M.: „Das dtſch. Geſchütz, welches 1918 
Paris beſchoſſen hat.“ — Zinini, „Militärſport.“ 
Wirbt für den Fußballſport. — Savic, S., Oberſt: „Über 
Rekrutierung.“ Anträge auf Abſtellung von Unvollkommen⸗ 
heiten. 7 


Woina i Technika. Moskau. Jan. bis Okt. 1927. — Nr. 1. 
Zirkowitſch: „Rückwärtige Verbindungen im Gebirgs⸗ 
kriege.“ Nach den Erfahrungen des VII. Kaukaſ. A. K. 1917 
an der Kaukaſusfront. — Prof. Rünin: „Zum Schießen 
auf übergroße Entfernungen.“ Einfluß der Erddrehung, 
Höhe der Flugbahn, Schwerkraft, atmoſphär. Widerſtand. — 
Prof. Zütowitſch: „Haubitze u. Kanone bei haubitzmäß. 
Verwendung.“ — Agota: „Geſchütze ſchw. Kalibers auf 
Luftſchiffen.“ Nach „Lala d'Italia.” — „Beleuchtung und 
Ventilation v. Minengängen.“ — „Maskierung beim Brücken⸗ 
ſchlag.“ — „Segelſchlittenfahrt im Jahre 1926.“ — „Einzel⸗ 
heiten über Fernſprech- und Rundfunkanlagen und über 
Bau von Luftfahrzeugen.“ — Nr. 2. Dubenko: „Bis⸗ 
herige Erfolge und weitere Aufgaben im Verſorgungsweſen.“ 
Überblick zum zehnjähr. Sowjetjubiläum. — „Rüdwärtige 
Verbindungen im Gebirgskriege.“ (Fortſ.) — Dmitriew: 
„Aufſchlagzünder.“ Engl., franzöf., dtſch. Konſtruktionen. 


Verſorgungsſchwierigkeiten Oſterreichs im Weltkriege.“ — 
„Artl.⸗Beſpannung.“ — K. Leitner: „Über Dauerhaftig- 
keit von Kampfgiftſtoffen unter feldmäßigen Bedingungen.“ 
Überſ. a. „Militärwiſſenſchaftl. u. techn. Mitteilungen“. 
(Nov.⸗Dez. 26). Übereinſtimmung der Ruſſen mit den dtſchn. 
Anſichten. — „Tarnungsfragen.“ Nutzen des weißen 
Übermantels bei Schnee. — „Förderbahnen.“ — „Konſtruk⸗ 
tion von Kriegsbrücken.“ — „Beachtung militär. Geſichts⸗ 
punkte bei Beſchaffung neuer Eiſenbahnwaggons für ſchw. 
Laſten.“ „Motorenkonſtruktion für Kraftwagen.“ 
E. J.: „Drahtloſe Telephonie mit Hilfe von Lichtwellen.“ — 
„Fallſchirme.“ — „Karten für Luftſchiffer.“ — „Radio⸗ 
verbindung auf kurzen Wellen zw. Panzerkraftwagen in 
Marokko.“ — Nr. 4. Prof. Korolkow: „Elektrifizierung 
u. elektr. Geſchütze.“ — „Raketengeſchoſſe.“ — „Stereo⸗ 
ſtopiſche Entfernungsmeſſer.“ — Sſertſchewſki: „Die 
dtſch. minierten Unterſtände.“ Ruſſen haben gleiche Grund⸗ 
ſätze, betonen aber mehr den Schutz gegen Giftgaſe. — 
„Flußübergänge auf Poplawoks (Schwimmſäcken), Syſtem 
Poljanſki.“ — „Verſager bei Sprengungen.“ — „Mas⸗ 
kierungsanſtrich.“ — „Kraftwagentransporte.“ — Nr. 5. 
Schigalin: „Aufſtellung eines Wirtſchaftsplanes der In⸗ 
duſtrie für den Kriegsfall.“ — Prof. Grodſki: „Beſtim⸗ 
mung des Gasdruds im Geſchützrohr.“ — Jakowljew: 
„Metall ausländ. Geſchütze.“ — Bergfeld: „Engliſche 
Gebirgskanone, Kal. 2,75 Zoll.“ — „MG. Fiat M/1924.“ 

Sſertſchewſki: „Verteidigung gegen Luftbomben 
nach der dtſch. Feldbef. Vorſchrift.“ — „Eiſenbetonkonſtruk⸗ 
tionen u. neue Betonarten bei Feld-Verteidigungsanlagen.“ 
„Leichte Div.-Brückenparks.“ — „Kraftwagenkonſtruk⸗ 
tionen.“ — „Nichtroſtender Stahl für Flgz.⸗Bau.“ — Nr. 6/7. 
Bukin: „Eine Aufgabe, die keinen Aufſchub duldet.“ Der 
künftige Krieg, den die Bourgoismächte ſicher der Sowjet⸗ 
union aufzwingen würden, werde unzweifelhaft mit Blockade 
verbunden ſein. Rußl. ſei hierbei in ſchlimmerer Lage als 
die anderen Mächte. Rationelle Ausnutzung aller vorhan- 
denen Kräfte und Hilfsmittel daher zwingende Notwendig⸗ 
keit. — „Engl. Anſichten über Luftverteidigung.“ — Ja- 
kowljew: „Einfluß erhöhter Temperaturen auf die 
mechan. Eigenſchaften des Geſchützmetalles.“ — „Franzöf. 
Gasmasken.“ — „Eiſenbetonkonſtruktionen uſw.“ (Fortſ. v. 
Nr. 5.) — Mentſchukow: „Bedeutung der richtigen 
Organiſation eines Flußüberganges.“ Nach Erfahrungen 
der 1. ruſſ. Armee im Nov. 1914 an der Weichſel, unterhalb 
Warſchau. — B.: „Ausnutzung bewegl. elektr. Stationen 
bei den Truppen.“ Zuſammenſtellung nach vorwiegend aus— 
ländiſchen Quellen. — Sklar: „Maskierung permanenter 
Bauten.“ — Schtſcheglow: „Maskierung von Eiſen⸗ 
bahnen.“ — „Militär. Verwendung d. Rundfunktelegraphie.“ 
— Nr. 8. „Aufbewahrung von Lebensmittelvorräten.“ — 
„Fahrzeuge des Berpflegungstrojjes.“ — Radſijewſki: 
„Kanonen ohne Rücklauf.“ Engl. Konſtruktionen, vorzugs⸗ 
weiſe für Luftflotte. — Tſcheſſnokow: „Otſch. Kanonen 
mit übergroßen Schußweiten.“ — Ammoſſow: „Ver⸗ 
beſſerungsmaßnahmen für Ventilation v. Gasſchutzräumen.“ 
Porochin: „Stand der chem. Weltinduſtrie.“ Nach 
Material des Völkerbundes. — Sſertſchewſki: „Diid. 
Pfahlunterſtände.“ Vergleich mit den ruff. — „Franzöf. 
Automobilkonſtruktionen.“ — Prof. Zütowitſch: „Hau⸗ 
bigen größten Kalibers.“ — Bergfeld: „Entwicklung 
des Arkl.-Materials im Weltkriege und nachher.“ Betrifft 
vorzugsweiſe Ententeländer. Nach „Militärwiſſenſchaftl. u. 
techn. Mitteilungen“, Mai-Juni 1927. — Ettel: „Das Be- 
ſichtsfeld in Gasmasken.“ Überſ. a. d. Tſchechiſchen. — 
Sſertewſki: „Schwimmen der Kav. unter Ausnutzung 
von Schwimmſäcken, Syſtem Poljanſki.“ — „Maskierung.“ 
— „Motorenkonſtruktionen für Flgz.“ — „Neues Schweizer 
Geſchütz zur Abwehr von Tanks u. Flgz., Kal. 20 mm.“ 93, 
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Rußki Tiem sahu Belgrad. Nr. 118. 13.11.27. —- 
Wojcechowſki : „Brief über Rußland.“ In Moskau 
muß eine nationale echt ruſſiſche Regierung zur Herrſchaft 


gelangen. Bis zur Erreichung dieſes Zieles wird der Kampf 
fortgeſetzt werden. — Atajew: „Brief aus China.“ Der 
neuere konzentriſche Vorſtoß der Sowjetfreunde: Marſchall 


Jen gegen Kalgan und Marſchall Fin gegen Peking hat mit 
ihrer Niederlage geendet. China ift für Rußl. für immer 
verloren. — Petrowſki: „Der Kav.⸗Kampf bei Dzurin, 
10. 8. 14.“ (Fortſ.) — Drei Vorträge Prof. Sawitzkis 
über die neuruſſ. Bewegung (Jewraſiſtwo). — J. Ilije w: 
„Die Korrektur des MG.-Feuers durch Kommandanten.“ — 
Griechenland: 13 Obrſtlte. und 40 Majore haben den 
Genſtabskurs beendet. 265 Offz. wurden aus der Armee ent- 
laſſen. 102 Offz. wurden zur Gendarmerie verſetzt und 
98 Offz. feit 1922 entlaſſen. — Concours hyppique. In Sofia 
fand am 16. 11. ein Reiterfeſt ſtatt, bei dem die, auch im 
Ausland beſtens bekannten vorzüglichen Reiter: Lte. Lekar⸗ 
ffi u. Davidow die erſten Preiſe erhielten. — Rumänien: 
Der rumän. Aeroklub veranſtaltete am Flugfeld Baneaſa bei 
Bukareſt einen Wettbewerb der ausländ. Jagd- 
apparate: Loire-Gourdon-Leſſueur mit 480 PS=Jupiter- 
Motor, des tichechofl. Apparats „Avia“ BH 330 (mit 480 PS- 
Jupiter⸗Motor) und eines Fiatfliegers (mit Fiat- Motor). Die 
dtſch. Firma Schröder führte den „Heineke“-Fallſchirm vor. 
— N. Georgie w: Beſprechung des Buches „In der Ba⸗ 
ſtille von Sofia“ von Genlt. Kantardiew. Beſpricht das 
ſervile Verhalten der bulg. Regierung nach dem Waffenſtill⸗ 
ftand gegenüber der Entente. — N. Georgiew: Be- 
ſprechung des Buches „Unſere Wirklichkeit“ von Kepow. 
Hebt die ſtaatsbildende Bedeutung des bulg. Bauernſtandes 
hervor und greift die Sozialiſtenführer an, die den Krieg 
verurteilen, aber den vernichtenden und blutigen Perene 
fampf predigen. 

Dwuglawy Orjol. Nr. 13. Nov. 1927. — „Trauer 15 
Vertrauen.“ Zum 10jähr. Beſtehen der a nE AN A 
ſchaft. Ihr kommender Sturz. — N. Talb erg: „Der 
ſelbſtherrliche Zar und der hochheiligſte Patriarch.“ (Fortſ.) 
— L. Bilinfki: „Realpolitik.“ Rechtgläubigkeit, Selbſt⸗ 
herrſchaft, Volkstümlichkeit die Grundlagen monarch. Real⸗ 
politik. Keine Koalition mit Liberalismus. — N. E. Mar- 
tow: „Ruſſiſches in Ztſchl.“ 
Ein Einwohner von Jekaterinodar: „Koſakenjubi⸗ 
läum 1827—1927.“ — Fürſt D. D. Obolenſki: „Anläß⸗ 
lich des Prozeſſes Schwarzbart.“ Urſachen der Pogrome die 
Übergriffe der Juden. — „Kirchliches Leben.“ Immer wieder 
der Kampf gegen die Unterwerfung der innerruſſ. Kirche 
unter die Sowjets und gegen den Metropoliten Eulogius. 
— „Finſtere Mächte.“ Freimaurer und Juden. — „Nach⸗ 
richten aus Rußl.“ — „Scheitern der Induſtrialiſierungs⸗ 
Anleihe.“ Kämpfe der Bolſchewiken mit der Oppoſition. 
Weitverbreitete Unzufriedenheit, Erwartung einer Umwäl⸗ 
zung. — „Im Ausland.“ Aufruf des „Bundes ruff. Ráda- 


ogen“, im Auslande einen Patriarchen zu wählen. — Plan 
apans, Englands und Amerikas, in der Mandſchurei einen 
Pufferſtaat zu ſchaffen. 45. 


Wojenno Iſtoritſcheſki Ibornik. Nr. 5 u. 6. Bulgariſcher 
kriegsgeſchichtlicher Beobachter. Okt. und Nov. 1927. — Er- 
innerungen des geweſenen Chefs der bulgar. Flotte, Oberſt 
Ludogorow über die Tätigkeit der Marine und der Be- 
ſatzung der Stadt Warna während des Krieges 1912/13. — 
Gründung der erſten Offz.⸗Schule nach der Befreiung Bul⸗ 
gariens; ihre Entwicklung. — Die engl. bibliograph. Werke 
von F. T. — Erinnerungen des gew. Kreispräfekten 
W. A. Karamanoff über die Eroberung von Kukuſch 
durch die Griechen 1913. — Angaben über die Kampfhand= 
lungen einiger Armeen, 1914/18. — Antwort des Genmaj. 
a. D. Asmanoff zu dem Aufſatz des Gen. a. D. N. Je- 
koff: „Das Verhältnis zu der Vergangenheit“ über das 
Operations-Tagebuch im Zuſammenhang mit dem Vormarſch 
der 1. Armee zum Oſtrowo-See. — Kritik des Werkes „Er- 
innerungen aus den bulgar. Befreiungskriegen, I. Teil: In 
Serbien 1915“, herausgegeben von Oberſt Sawa Stoja⸗ 
nowitſch — von Oberſt Angelow. — Beilage: Schlach⸗ 
ten und Gefechte am Balkan während des Großen Krieges 


Ruſſ. Kirchen in Berlin. — 
geſchont (). 


1915—1918. Enthält Mitteilungen über die Teilnahme der 
verſchiedenen deutſchen Truppen auf dem Balkan⸗ Kriegs- 
ſchauplatz. T 
Revue d'Infanterie. 1.12.1927. XXX: „Infanterie und 
Heeresreorganiſierung.“ Verf. ift, wie die Redaktion fagt, 
ein „eminenter“ Mann und einer der „grands chefs“ des 
Heeres. Ein an Schärfe alles überbietender Aufſatz gegen 
die Verringerung der Inf.-Stärken uſw. Hält den leitenden 
Stellen jene „tödlichen Irrtümer“ vor. Enthält manches, 


auch für andere Länder Wertvolles. — Jean des 
Vignes Rouges: „Heroiſche Taten.“ (III.) Taten der 
Pflicht. (Fortſ.) — Oberſt Berenguier: „Die Ausbild. 


der Inf.“ (IV.) Die der Chargen. Die Franzoſen traten 
1918 mit gänzlich falſchen Kampfauffaſſungen in den Beweg. 
Krieg. Um folches in Zukunft zu vermeiden, muß die Reihen⸗ 
folge der Führerausb. fein: 1. Studien eines reglementar. 
Abſchnittes. 2. Beſprechung durch Lehrer. 3. Rahmen= 
übungen, bei denen jeder auf ſeinem richtigen Gefechtsſtand 
(Nachr.⸗Mittell) ohne jedes „palabre“ nur knappe Befehle zu 
geben hat, dann hinterher erſt Beſprechung. 4. Truppen 
übungen, aber nicht nur, wie im Rglt. vorgeſchrieben, ein⸗ 
gerahmte!; denn in faſt jedem Gefecht gibt es Lücken. Feind 
aktiv handelnd, denn es ſei „grober franzöſ. Mißgriff“, ihn 
immer nur paſſiv handelnd oder markiert darzuſtellen. Nach 
jeder Stunde 15 Minuten Beſprechungspauſe, beſ. gewidmet 
der Erörterung über die „Präponderanz des Feuers“, die 
man nach jedem Kriege (1870) nur zu ſchnell vergeſſe. — 
Maj. Han aut: „Das I. Pati. 22. Schützen⸗Rgts. bei 
Kechhachda. Marokko 1926.“ 8 Geſchütze, 4 MW., 20 f. MG. 
beſchoſſen den Gipfel derart, daß „das Feuer ihn tatſächlich 
eroberte und die Inf. ihn nur zu beſetzen hatte, ein Beiſpiel, 
das auch im Kriege abſolut nötig ſei“. (Man beachte dieſe 
anerkennenswerte Offenherzigkeit (S. 812/813), deren Kern 
die franz. Literatur vielfach gern in allerlei Phraſen einhüllt.) 
— Hptm. Triſchler: „Kurze Überſicht über die Zielappa⸗ 
rate kleinkalibriger Flugabwehrwaffen.“ (Schl.) v. Tayſen. 


Revue militaire jrancaije. 1. 12. 27. Gen. Rouguerol: 
„Douaumont in deutſchem Beſitz.“ (Schl.) Alle Gegenangrifie, 
die die „närriſche“ dtſch. Führung, die die Lage vorn nicht 
kannte, befahl (war doch nie ein General vorn) (?), ſeien ge— 
scheitert. Preuß. Truppen wurden auf Koſten der Bayern 
Viele Pferde krepierten durch Gas, das den 
Verkehr auch in den unterirdiſchen Gängen hemmte. Im 
allgemeinen blieb das eigentliche Fort, in dem man „wie in 
einer Kaſerne wohnen“ konnte, intakt. Die Deutſchen aber 
verſtanden nichts vom Feſtungskrieg. Ernannten ſie doch nicht 
einmal einen „permanenten“ Kommandanten mit jtändiger 


Beſatzung. (Einen Poſten, den man dem Herrn Kritikaſter 
gegönnt hätte. v. Tayjen.) — Gen. Brojjé: „Studien 
über die Defenfive“ Warnt, das reglem. Verfahren: 


„ſchwache Vorpoſten, ſtarke erſte Stellung“ zum Schema zu 
machen, denn eine Truppe, die das tut, „opfert ſich ſelbſt der 
Vernichtung“. Daher der jedesmaligen Lage entſprechend 
wechſelndes Verfahren, bald Hauptwiderſtand bei d. Bor- 
poſten, bald in erſter oder zweiter oder dritter Stellung. 
Einzelheit: Unſere Angriffserfolge im März und Mai 
1918 beruhten beſ auf Wirkung der ſchweren MW. (die 
man uns daher JEME verboten hat. v. Tayſen). — Maj. 
Maury: „Die 2. Garde-Div. am 21./22. 8. 1914.“ Sucht 
dieſer Elitetruppe auf Grund von belg. Pfarrerausſagen (!) 
Übles anzuhängen (Die Tragödie von Tamines ufw.) 
(Fortſ.) — Oberſt Belpry: „Inf. und Tanks.“ Iſt auf 
Grund von Kriegserfahrungen gegen Einzeleinſatz von Tank— 
zügen, auf die ſich feindl. Feuer zuſammenballt. Wünſcht je 
Batl. vorderer Linie nicht einen Tank-Zug, ſondern Komp.! 
Diviſion ſollte keine Tank-Reſ. ausſparen, Sache der höheren 
Stellen, ihr ſolche nach Bedarf zu geben. — Hptlte. Lou- 
ſtaunau und Montjean: „In Franz. Marokko 1925.“ 
Die Franzoſen kamen als Freund, nicht als Sieger nach Ma- 
rokko, das Volk aber war undankbar. Abd el Krim war trotz 
ae großen Erfolge ein „Abenteurer ohne Genie“. (Fortſ.) 

Obrſtlt. Doumenc: „Die Automobilausſtellung 1927.“ 
Keine neue Technik, nur ſchöneres Außere der Wagen zu 
ſehen. Vom militär. Standpunkt aus zu viel Typen. In 
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Amerika kommt ein Auto auf 5,4, in Frankr. auf 54 Einw. 
— Oberſt de Nerciat: „Die Jahrhundertfeier der See- 
ſchlacht von Navarin“, wo in den griech. Gewäſſern die 
türk. Flotte von der engl., franz. und ruff. vernichtet wurde. 
Nur Vertreter der engl. u. franz. Flotte, keine der ruſſiſchen 
waren geladen. v. Tayſen. 


Armée, Marine, Colonies. Nr. 36. Dez. 27. — Jean 
Leune: „Vorführung von Motorrädern in Satory.“ Das 
Motorrad mit u. ohne Beiwagen im Dienſt d. Inf. als 
Bef.⸗Empfänger, Melder, als Teil d. Rav. mit aufmontier- 
tem Hotchkiß⸗M. G., als Verw.⸗Transportmittel. Ergeb- 
nis anſcheinend befriedigend. — Com. Pe- 
55 vy: „Kav. u. Motoriſation. — Auto-Truppentransporte 

ihre Rolle im letzten Kriege. — Der tſchech. National⸗ 
Brennftoff — Die ſchnelle Entwicklung d. dtſch. Luftflotte. 
— Sport i. d. Armee. — Einberufung d. Reſerviſten 1928. 
— Der Kolonialoffz. in Nordafrika u. Syrien.“ Wo. 


Bulletin belge des ſciences militaires. 
herausgegeben vom Genſtb. der Armee. Brüſſel. Nr. 4. 
Okt. 27. — „Operationen der belg. Armee.“ (Fortſ.) 23. 10. 
1914. Schlacht an d. Yjer. z Wai. d'E.⸗M. Batthelemi: 
„Das Sicherheitsproblem.“ — Capt. comm. B. €. M. 
Berege- Colet: „Lehren für Yeti. Verwendung.“ — 
Maj. B. E. M. de Cae: ee für kleine 
Inf.⸗Einheiten.“ (Schl.) — Lt. Beuele: „Schießmethode 
mit doppelter Seitenbeobachtung.“ (Nach Obrſtlt. der Artl. 
B. E. M. Thomas.) (Schl.) — Nr. 5. Nov. 27. 
„Operationen der belg. Armee.“ Gen Der 24. 10. 14. 
Schlacht an der Yjer. — Capt. B. E. M. Weber: „Belg. 
Kraftäußerung am Tanganjita-See während des Krieges 
1914—1918.“ 1. (Fortſ. 0 — Obrſtlt. B. E. M.: Haus: 
„Die Landesverteidigung.“ Man könne niemals zu ſtark. 
ſein. Daher die ganze Nation für den Krieg vorbereiten, 
den Krieg nicht defenſiv, ſondern offenſiv führen. Betrachtet 
die Fälle, die bei der Mobilmachung eintreten können und 
gibt Regeln, wie in einzelnen Lagen zu handeln iſt. — Maj, 
Smedts: „Studien für Zuſammenfaſſung des Feuers.“ 
(J.) — Maj. Molhaut: „Schutz des A. K. auf dem Marſch 
durch Flgz.⸗Abwehr⸗ Art“ — „Heeres-Reorganiſation und 
Dienſtzeit in Frankr. — Nr. 6. Dez. 27. — „Operationen 
der belg. Armee.“ (Fortſ.) 25. 10. 14. Schlacht an der 
Sfer. — Genmaj. Pierret: „Motoriſierung der Artl.“ 

— Maj. Lievin: „Kampfwagen.“ (1) — Maj. Smedts: 
„Studie über Zuſammenfaſſung des Feuers.“ (II.) — Nr. 1. 


Monatsſchrift, 


Jan. 28. — „Operationen der belg. Armee.“ (Fortſ.) Der 
26. 10. 14. Schlacht an der „Der. — Capt. comm. Dujar- 
din: „Rückzugsmanöver.“ Intereſſante Studie, betont 


Notwendigkeit der Ausbildung bei Rückzugsmanövern, vor 
allem auch für ſtrateg. Avantgarden im kommenden Kriege. 
— Maj, Smedts: „Studie für die Zuſammenfaſſung des 
Feuers.“ (III.) — „Kontrolle der milit. Bedingungen des 
Verſailler be e Inhaltsangabe des Buches von Paul 
Rogues: Contrôle Militaire Interallié en Alle- 
magne, das 255 in Nr. 10 des „Militär⸗Wochenblattes“ vom 
11. 9. 27 unter der Überſchrift „Die Interalliierte Militär- 
kontrolle in Deutſchland“ beſprochen haben. — Lt. J. Bor- 
3 ee: „Schießen der MG. durch Lücken.“ — „Das a 
heitsproblem.“ 


Coaſt Artillery Journal, A. S. A. Nov. 27, Nr. 5. — Maj. 
R. S. Hoar: „Die Drehung der Erde.“ — Einwirkung der 
Erddrehung auf die Balliftiť. — Kommittée, C. A. S.: 
„Feldzug gegen die Forts Henry und Donelſon, Febr. 1862.“ 
Kriegsgeſchichtl. Studie aus dem Sezeſſionskrieg. — Lt. Ph, 
Schwartz: „Veränderliche u. wahrſcheinliche Abweichung.“ 
Definition und Beſtimmung dieſer Abweichung beim Artl.⸗ 
Schießen. — „Liſte der Generale der regul. Armee 1775 bis 
1927.” — Vermiſchtes: „Engl, Mechaniſierungs⸗Ver⸗ 
ſuche.“ — „Deutfchland im ᷣͥGlkrieg.“ Die neue Stellung 
Deutſchlands infolge der gelungenen Großherſtellung ſyn⸗ 
thetiſchen Oles. — „Artl. beim Angriff.“ Beſpricht den ent⸗ 
ſprechenden Aufſatz des öſterr. Maj. Dr. Rendulié. — „Mili⸗ 
tär⸗-Attachés.“ Beſprechung des Artikels vom Feldmarſch. Lt. 
v. Oſtrymiecz im „Militär-Wochenblatt“ vom 4. 8. 1927. 32. 


Frankr. bis zur Marne.“ t. 


Kungl. e Akademiens Tidſkrift 11/27. — 
Kriegshofgerichtsrat E. E. Wik ſtröm: „Jahresbericht des 
Vortragenden in Kriegsrecht uſw.: Das mil. Gerichtsweſen.“ 
— „Jahresbericht des Sekretärs.“ — „Umorganiſation aer 
zentralen Wehrmachtsverwaltung.“ — Hugo Gadd: 
ſechtstätigkeit der Artl. . angel gegen einen Feind ® 
Verteidigungsſtellung.“ Ba.: „Die Maſchinen⸗ 
armee in Engld.“ Sem bd von Nachrichten und 
1 über die engl. Mechaniſierungsverſuche. — Beilage 
172 A. G. Ljungdahl: „Geſichtspunkte bei der 
rende unferer Fliegerftreitkräfte, wie fie nach der 
Wehrmachtsorganiſation von 1925 organiſiert und 8 
ſind.“ 


Schwed. Ny Militär Tidſkrift. 2/27. — „Die 99 
leitung.“ — Nils Lundquiſt: „Etwas über Schwedens 
freiwillige Landſturmbewegung.“ — Gunnar Berg 


gren: „Grundſätze für den Verteidigungskampf der Inf.“ 
— H. Bratt: „Linienkontingent und Arbeitsdienſt.“ — 
„Rekrutierung von Offz.- und ÜUffz.⸗Korps bei den in Boden 
liegenden Truppenverbänden.“ — Axel Gyllenkrok : 
„Garniſonierung der Fliegerverbände im Frieden.“ — Ag 
Lundſtrö m: „Flughöhen im Kriege und bei Beten 
übungen.“ — B. U.: „Marſchtraining.“ 

Dán. Militaert Tidsſkrift. 22/27. — Hptm. C. s nn: 
„Die 75 mm-Kanone als Begleitgeſchütz.“ — „Verſchiedenes.“ 
— Nr. 23/27. — Hptm. A. Tryde: „Die engl. Manöver 
1927. Die motoriſierte Brigade.“ 76. 

Allgem. Schweiz. Militärzeitung. Baſel. Nr. 12. 15. 12. 27. 
— „Nachruf für den Oberſtkorpskdt. Theophil Sprecher 
v. Bernegg.“ — Oberſt W. Hartmann: „Dienſtl. Unter⸗ 
redung und Beſchwerde.“ — Hptm. R. Maſſon: „Be⸗ 
merkungen zu dem Aufſatz »Unſere l. MG.⸗Waffe⸗ in Nr. 11 
der „Allg. Schw. Mil. Ztg.“ — Hptm. H. Biſchoff: „Feuer⸗ 
ſchutz oder Feuerwirkung.“ — Lt. W. Brunner: „Schieß⸗ 
ausbildung.“ — Oblt. N. Jaquet: „Zur Frage der Mus- 
rüſtung der Tragtierführer der Feldmitrailleur-Komp. mit 
dem Karabiner.“ — Lt. E. Naef: „Unſer Mil.⸗Flugweſen.“ 
— Maj. A. Weißenbach: „Dilziplinarordnung des neuen 
Mil.⸗Strafgeſetzbuches.“ — Hptm. Zeller: „Nochmals -Die 
Kartenfrage n“ Wo. 

Suomen ſotilaſaikakauslehti. Helfingfors. Nr. 5. — 
Y. Rengvift: „Die fliegerpſychotechn. Unterfuchungs- 
methode des pſycholog. Laboratoriums der Luftſtreitkräfte.“ 
(Fortſ.) — E. Hannula: „Die äußere Organiſation der 
Diſziplinarſtrafgewalt.“ (Fortſ.) — Oberſt Sarlin: „Die 
Löſung der Ausbildungsfrage der techn. Dffs.“ — Hptm. 
Aſtrand: „Der Verpflegungsdienſt im Ruſſ.-Türk. Kriege 
1877—1878.“ — Nr. 6. — Maj. G. Sundmann: „Die 
Dienſtzeit vom n Standpunkte der Inf.⸗Ausbildung.“ — Lt. 
Beckmann: „Die Ausbildung der Fliegerabwehr:MG.- 
Mannſchaften.“ Empfiehlt die engl. ovale Viſiereinrichtung 
(Forward area sight) und an Hand von Abbildungen ein 


beſtimmtes Arbeitsprogramm. — Hptm. Aſtrand: „Der 
Verpflegungsdienſt im Ruſſ.-Türk. Kriege 1877—1878.” 
(Fortſ.) — Nr. 7. — Hptm. Hannula: „Tannenberg. 


Der Wille und das große Ziel.“ — Obrſtlt. Lyytinen: 
„Beurteilung der verſchiedenen Schießverfahren bei der 
Küſtenartl.“ — Obrſtlt. v. Krämer: „Die vorbereitenden 
Maßnahmen der Eiſenbahnen für den Verkehr während des 
Krieges.“ — Nr. 8. — Lt. Urſin: „Geländekunde als Wus- 
a — Oberſt Heikinheimo: „Unfer 
Inf.⸗Gewehr.“ — Obrſtlt. Grandell: „Die trit. Momente 
beim Vorgehen des rechten wi m. Heeresflügels durd Belg., 
Savonius: „Die Auf- 
gabe d. dtſchn. 1. Armee auf dem rechten Flügel der o 
five durch Belg. und Frankr. bis zur Marne.“ — P. L ch: 
„Beweis der Theorie über den balliſt. Koeffizienten. 
(Fortſ. f.) — Nr. 9. — „Taktik im finn. Gelände.“ (Aus 
dem ruſſ. „Wojenni Wjeſtnil“ Nr. 18/27.) — Hptm. Pieti- 
lainen: hg der Militärkapellen bei uns und 
im Auslande.“ Vet. Maj. v. Effen: „Ausbildung der 
Beterinärkorporale in unſerer Armee.“ — Lt. G.: „Gelände- 
übungen.“ — Nr. 10. — lat vom I. Teil des ital. 
Genſtbs.⸗Werkes.“ — E. L.: „Hochſchulen für Militärärzte 
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in Polen.“ — Hptm. Baala: „Die e 5 7a d 

Heere in den verſchiedenen Ländern.“ Beſprochen werden: Verſchiedenes 
Frankr., Engl., U. S. A., Ital., Tſchechoſlow., Polen, Rußl., erſchie enes 

Schweden. — Y. Kauko: „Wettrennen zwiſchen Pferd 

und Motor.“ — Hptm. Ekmann: „Der Feldzug der Zen⸗ Flugweſen. 
JJ)))JJJTJVCCCCVVTTVVCVCCCTVTC ee Deulſchland. Die Rheinlandkommiſſion genehmigte der 


molin: „Schnelligkeit im Zuſammenwirken von Inf. 
Artl.“ 5 


Reviſta Militar. Argentinien. Sept. 27. — Maj. E. J. 
Rottjer: „Der Krieg der Völker in Waffen.“ — Prof. 
Dr. A. Herlitzka: „Die pſychophyſiolog. Auswahl in ihrer 
Anwendung beim Heere.“ — Oberſt Smith: „Ein Sieg 
ohne Schlacht.“ San Martin und fein Heer von Hoch-Peru. 
Kpt. P. S. Palengue: „Die chilen. Hilfstruppen 
kehren in ihr Vaterland zurück.“ Kriegsgeſch. Studie aus 
der Zeit der ſüdamerikan. Freiheitskriege. — Oblt. z. S. 
J. R. Yaben: „Einige Betrachtungen, die der Bericht des 
Kpt. Paſchen herausfordert, über den Verluſt der Lützow 
in der Schlacht bei Jütland.“ — Unter⸗Veterinär S. Dorf⸗ 
man: „Giftpflanzen in der Gegend der nächſten Manöver.“ 
— Oblt. R. Escalada: „Gefechtsvorhuten.“ (Regl., 
Ziffer 357 ff.) — Beiheft: Gen. Normand: „Zer⸗ 
ſtörung u. Wiederherſtellung v. Verkehrswegen.“ (Fortſ.) 32. 


Reviffa Militar. Bolivia, La Paz. Aug. 27, Nr. 68. — 
„Der neue Hafen von Gaiba.“ Boliv. Hafen am Paraguay. 
— Kpt. H. Vasquez: „Luftturnier.“ Beſchreibung der 
Schau- u. Propogandaveranſtaltung bei Hendon (Engl.). — 
Lt. P. Valladares Bravo: „Winkelmeſſung.“ — Maj. 
X.: „Achtung! Vorſicht vor der Routine!“ — Dt. Maj. Sol⸗ 
dan: „Die Entwicklung des Nachſchubdienſtes im Beweg. 
Kriege von 1914 an.“ (Überſ. aus „Wiſſen und Wehr“.) — 
Obrſtlt. C. H. Rodriguez: „Betrachtungen über die takt. 
Offz.⸗Ausbildung.“ — J. A. Morales: „Mit dem Heere 
geht die Ehre unſerer Söhne.“ Lobeshymne auf den Patrio⸗ 
tismus. — „Gedicht des Batls. »Log⸗ auf feine Fahne.“ — 
Sept. 27, Nr. 69 und 70. — Obrſtlt. ©. Sanfines: „Das 
venezolanifche Heer.“ Kpt. M. A. Montes: „Der 
Kriegshund.“ (überſ.) — Maj. X.: „Die heutige Organi- 
ſation des Heeres v. Paraguay.“ — Oblt. C. Bleichner: 
„Die Charakterbildung im Heere.“ — Gen. B. Charpin: 
„Die Eiſenbahn von Antofagaſta nach Salta.“ — Obrſtlt. 
C. H. Rodriguez: „Betrachtungen über die takt. Offz.⸗ 
Ausbildung.“ (Schl.) — Dtſch. Maj. Soldan: „Die Ent⸗ 
wicklung des Nachſchubdienſtes im Bewegungskriege von 
1914 an.“ — „Ehrenhymne des Rats. Loa.“ — Umſchau: 
„Peruaniſche und Paraguayer Verbrüderung.“ — Dtſchl.: 
„Neue Kampfgaſe.“ — Argentinien: „Frühjahrsmanöver.“ 
— Ver. Staaten: „Begleitwaffen der Inf.“ — England: 
„Apparat für die Zielausbildung.“ — Peru: „Manöver in 
Oberperu.“ 32. 


und 
9. 


Did. Offz.-Bund. (Berlin WI, Potsdamer Str. 22b.) 
Nr. 4: Der Streit um den belg. Franktireurkrieg. Militär⸗ 
kaſte. Gedenke, daß du ein Deutſcher biſt! Das Ergebnis 
unſerer Arbeit. Neudruck der Heeresergänzungsbeſtim⸗ 
mungen. — Der Funker. (E. S. Mittler & Sohn, Berlin 
SW 68.) Nr. 1/28: Der neue Deutſchland⸗Sender in Königs⸗ 
wuſterhauſen der ſtärkſte der Welt. Organiſation des Flug⸗ 
funkdienſtes. — Der Flug. Nr. 2/28: Franzöſ. Luftfahrt. 
Sonderaufgaben d. Flgz. Der Kölner Flughafen. — Sſterr. 
Wehrzig. Nr. 5/28: Der ſoziale Punkt. Italien-Jugoflaw. 
— ODtſch. Zukunft. Nr. 3/28: Reichsumbau. — Polit. Woden- 
ſchrift. Nr. 6/28: Parteimäßige Kräftegliederung in Frank⸗ 
reich. Nationale Verkehrspolitik. — Wille und Weg. Nr. 21: 
Ergebniſſe der erſten beiden dtſch.⸗öſterr. Strafrechtskonfe⸗ 
renzen. — Diſch. Rundſchau. Febr. 28: Die neue Türkei. 
Geſtaltswandel Afrikas. — Das Neue Blatt. Nr. 6/28: Das 
Geſicht der Großſtadt. Aus d. Reiche d. Pharaonen. Wo. 


Anfragen können nur gegen Einſendung von 
Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung. 


Dtſch. Luft Hanja die Uberfliegung des beſetzten 
Gebiets auf den Linien Frankfurt Saarbrücken, Mün- 
chen Karlsruhe — Saarbrücken, Stuttgart- Kaiſerslautern — 
Saarbrücken, Düſſeldorf— Trier — Saarbrücken, wie die An⸗ 
lage von Landeplätzen bei Koblenz und 
Kaiſerslautern. — Da durch Pariſer Luftabkommen 
von 1926 eine ſtaatl. Beihilfe für dtſch. Sport⸗ 
fliegerei verboten ift, hat Dtſch. Luftfahrt⸗Ver⸗ 
band (D. L. V.) einen Aufruf an Bevölkerung zur Samm⸗ 
lung von Mitteln für Flugſport erlajjen; Werbung durch 
Lotterie und 100 000 Blocks Anſichtskarten mit einer Preis- 
frage. — Der D. L. V. verleiht für beſondere Leiſtungen im 
Flugſport das „Dtſch. Sportfliegerabzeichen“ in 
Gold und Silber. Für Gleit- und Segelflieger wird ein 
ähnl. Abzeichen geſchaffen. — Die Feier des 90. Geburts⸗ 
tages des Grf. Zeppelin, 8. 7. 1928, wird eine 
gewaltige Kundgebung für die dtſch. Luftfahrt werden. Am 
7. und 8. Juli findet außerdem der 22. ordentl. Luftfahrer⸗ 
tag in Konſtanz am Bodenſee ſtatt. — Trotzdem England 
jährlich 20 000 000 E, Verein. Staaten ebenſoviel, Frankr. 
750 000 000 Franken, Italien 700 000 000 Lire Staatsbei- 
hilfe an ihre Luftfahrtgeſellſchaften zahlen, hat Dtſchl. mit 
nur 46 000 000 RM. Beihilfe die führende Stellung in der 
Luftfahrt. Dies veranlaßt den Demokraten Flandin in der 
Franz. Kammer gegen dtſch. Luftfahrt zu hetzen: Difchl. 
habe 61 ſtark beſuchte Flugpl.; 1926 hätten franz. Flgz. 
18 000, dtſch. Flgz. 56 000 Fluggäſte befördert (1927 in 
9 Mon. fogar 91000). Die diſch. Figg. könnten 
unter Mitführung von Bomben tauſende 
Kilometer zurücklegen. Im Geſchäftsjahr 
1926/27 beförderte die dtſch. Luftpoſt 24,9 t Briefe 
(1923: 7,2), 44,3 t Pakete (3,0), 127,6 t Zeitungen (2,2), ins⸗ 
geſamt 196,8 t (1923: 9,7 t). Von 1919 bis 1926 ſtieg die 
Geſamtflugſtrecke von 74000 auf 6 541 200 km u. das tägl. 
Flugnetz von 1500 auf 23 200 km. Im Sommer 1926 be⸗ 
förderten 50, Sommer 1927 80 Linien Luftpoſt. Auf dtſch. 
Flugpl. find 1926 mit dtſch. Flgz. 69966 Flug gä fte 
angekommen, 70532 abgeflogen, mit ausländ. Flgz. 
9169 bzw. 9279. In Berlin ſind 7700 gelandet, 7830 abge⸗ 
flogen, in Hamburg 7225 bzw. 7093; den nächſt ſtärkſten 
Verkehr hatten München, Köln, Halle, Frankfurt a. M., 
Böblingen, Leipzig, Hannover. Die meiſten Fluggäſte auf 
ausländ. Flgz. hatte Hamburg mit 3529 bzw. 3396. Der 
ſtärkſte Verkehr war auf dtſch. Flgz. im Auguſt, Juli, Sep⸗ 
tember, auf ausländ. Juli, Aug., Juni. (Nachr. f. Luft⸗ 
fahrt.) — Seeflugverkehr u. Fluggaſtbeförde⸗ 
rung bei Nacht werden nur in Dtſchl. betrieben. — 
Die Aufgaben der Dtſch. Verſuchsanſtalt f. Luft⸗ 
fahrt (D. V. L.) find: 1. Prüfung des geſamten Luftfahrt: 
geräts im Auftrage des Reichsverkehrsminiſters zur Ertei⸗ 
lung des. Lufttüchtigkeitsſcheines (für ſtaatliche Zulaſſung); 
2. Forſchung auf allen Gebieten der Luftfahrt; 3. Prüfung, 
Eichung und Abgabe von Gutachten im Auftrage Dritter. 
Geprüft werden fimi. neuen Flgz.⸗ und Motormuſter und 
jedes einzelne fertiggeſtellte Flgz. bzw. Motor; ferner wer— 
den in beſtimmten Zeitabſchnitten alle Flgz. und Motoren 
nachgeprüft. Unter dem Vorſtand Prof. Dr. Hoff, Prof. 
Dr. Madelung und Direktor v. Dewitz find z. Zt. 285 Ans 
geſtellte und 195 Arbeiter beſchäftigt; neben der Bermaltgs.- 
und Betriebs-Abtlg. beſteht je eine ſtatiſche, phyſikaliſche, 
aerodynam. Abtlg., Prüf, Mot.⸗, Bild⸗, Stoff-, Flug⸗, 
Funkabtlg. und eine Höhenflugſtelle. (Luftw., Nov. 1927.) 
— Für Unterſuchung von Unglücksfällen fehlen noch Luft⸗ 
ämter (entſpr. den Seeämtern), die unabhängig von der 
Abnahmebehörde (D. V. L.) arbeiten. — Die D. V. L. hat bei 
der Luftfahrzeug-Geſ. Seddin einen Rieſenfreiballon 
von 9500 ebm zur Vornahme von ärztlichen und motors 


(Fortſetzung auf Spalte 1195.) 
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Es mehren sich die Vorschläge, namentlich ärztlicherseits, 
Lukutate rein, also ohne die zur Herstellung von Gelee- 
früchten, Brühwürfeln usw. erforderlichen Zusätze, herauszu- 
bringen, ein Erzeugnis also, das nur die Original - Indischen 
Verjüngungsfrüchte enthält. 

Diesem Wunsche entsprechend, liefere ich nunmehr außer 
den bekannten Lukutate-Práparaten die „Reinkultur“ der wirk- 
samsten Bestandteile als 


Lukilale 


in schmackhafter, sehr leicht verdaulicher Musform. 

Lukutate bedeutet die Mobilmachung aller schlummernden 
Energien, indem es 

1 den Blutdruck herabsetzt, 

2. die Blutalkaleszenz verbessert, 

3, die Darmfunktion und den Stoffwechsel fördert, 

4. das Gesamt-Drüsensystem belebt, 
also den ganzen Menschen verjüngt. Die Lukutate- 
Erfolge an Mensch und Tier bekehren selbst den größten 
Skeptiker. — Lukutate purum, Glas mit 400 gr Inhalt, „ 4.20. 


Außerdem sind die bisherigen Lukutate-Präparate nach wie vor lieferbar. 
Erhältlich in allen Fachgeschäften. — Literatur ab Fabrik. 


Wilhelm Hiller, Nahrungsmittel-Werke, Hannover, 
| zugleich Hersteller der Brotella-Darm-Diät nach Prof. Dr. Gewecke. 
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techniſchen Unterſuchungen in noch unerreichten Lufthöhen 
fertigen laſſen. Probefahrt unter Maj. a. D. Stelling in 
6000 m Höhe galt der Erprobung der für die Forſchung her⸗ 
geſtellten Kontroll-, Meß- und Atmungsgeräte. Der Ballon 
„Bartſch v. Sigsfeld“ ift in der Zeppelinwerft-Halle Fried- 
richshafen untergebracht. — Zur Sicherheit im Flugverkehr 
iſt durch Reichsverkehrsminiſt. der „Flugeilfunk“ 
(Fef.) geſchaffen, der täglich 9.10—9.20 Uhr die „Nach⸗ 
richten für Luftfahrer“ durch Flughafen-Funkſtelle Berlin 
funkt; Weitergabe durch alle Flugpl.-Funkſtellen. In Be⸗ 
tracht kommen für Flugführer wicht. Nachrichten: Größere 
Veränderungen auf Flugpl., Wechſel der Kennzeichen, 
Anderung der Streckenbefeuerung, Schießübungen auf 
Truppenübungspl., nicht zu überfliegendes Gelände u. a. — 
Für Überſeeflüge iſt ein Sicherheitsgerät mit einem Ballon 
erfunden, der bei Gefahr leicht und ſchnell mit Gas gefüllt 
wird und das aufs Meer niedergegangene Flgz. trägt. — 
Auf der Wiſſenſchaftl. Geſellſch. für Luftfahrt führte Ing. 
Drexler die von ihm erfundene ſelbſttätige Ruder⸗ 
vorrichtung für Flgz. vor; ſie nimmt dem Flug⸗ 
führer durch eine dreifache ſelbſttätige Ruderbedienung die 
Anſtrengung des Steuerns ab. — Die Lübecker Flendern- 
Werke haben ein Schwimmdock für Seeflgz. ge⸗ 
baut, das Inſtandſetzungen auf dem Waſſer vornimmt u. das 
ſchwierige Einbringen in die Flgz.-Halle erleichtert. — Die 
Abfluganlage des Kölner Flgz.⸗Bauers Baltes er- 
möglicht einen Abflug auf kleinſter Fläche (für Klein⸗ und 
Sportflgz. 20 m, Verkehrsflgz. 50 m), 3. B. auf Sportplätzen 
und auf einem Flachdach. — Die gemeinſam für Schäd⸗ 
lingsbekämpfung tätigen Junkers-Flgz.⸗Werke und 
E. Merk, Darmſtadt, haben ſeit 1925 insgeſamt 6200 ha 
Wälder beſtäubt mit 312 000 kg Beſtäubungsgift „Eſturmit“ 
bei 1028 Flügen und 357 Flugſtd. und ohne jeden Unfall 
(100 vH. Sicherheit); am zweiten Tag nach Auftrag kann 
Beſtäubung beginnen. Junkers wendet neben Beſtäubung 
auch ein Beſprühen mit Flüſſigkeiten vom Flgz. aus an, 
beſonders zur Vernichtung von Stechmücken und $eu> 
ſchrecken (D. Flug. 5. 1927). Blr. 


Polen. Die „France Mil.“ berichtet in einer ihrer letzten 
Nummern über die Tätigkeit der „Polniſchen Luftfahrt 
Liga“. Danach hat dieſe Liga die Mittel zur Anlage von 
verfchiedenen neuen Lufthäfen in verſchiedenen Teilen des 
Reiches hergegeben bzw. bereits beſtehende Häfen ausgebaut 
und moderniſiert. In Kattowitz wurde ein großes Ge- 
bäude zur Einrichtung einer Mechanikerſchule zur Ver— 
fügung geſtellt, ſowie Flughallen, Werkſtätten und ein Ber- 
waltungsgebäude gebaut. — Der Ausbildung von Mecha— 
nifern dient eine eigene Mechanikerſchule in Bydgoſzez, in 
welcher bis zum Herbſt 1926 68 Mechaniker ausgebildet 
wurden. Eine neue Schule wurde in Lwow eingerichtet. 
In ſechs verſchiedenen Städten fanden ferner Hilfskurſe für 
Mechaniker ſtatt. — Aus ihren Mitteln ſpendete die Liga 
dem Aerodynamiſchen Inſtitut 1000000 Zloty und be- 
ſtimmte 400 000 Zloty zur Förderung von Erfindungen, zur 
Unterſtützung von im Ausland ſtudierenden Ingenieuren und 
Mechanikern und zur Veranſtaltung von Probeflügen. — 
Beſondere Kurſe wurden für Fluglehrer veranſtaltet, welche 
ihrerſeits durch Vorträge das Intereſſe der Sffentlichkeit und 
vor allem der Jugend wecken ſollen. — Die Liga, die in 
engem Einvernehmen mit den Behörden arbeitet, organi— 
ſierte ferner im verfloſſenen Jahre die Befeuerung der ver⸗ 
ſchiedenen Flugſtrecken. — Im Zuſammenhang mit der Ver⸗ 
anftaltung von Ausſtellungen dient ein eigenes Geſchwader 
der Liga durch Werbeflüge dazu, in der Offentlichkeit für 
eine ſtarke Luftmacht zu werben. — Der Bericht zeigt, was 
eine immerhin kleine Gemeinſchaft (etwa 300 000 Mitglie- 
der) in enger Zuſammenarbeit mit den Behörden und unter. 
ſtützt durch nationale Begeiſterung leiſten kann. 61. 


205 000 Deutſche — 47 000 Italiener in Südtirol! „Gior⸗ 
nale d'Italia“ meldet aus Bozen, daß die Ende des Jahres 
dort vorgenommene Volkszählung folgendes Ergebnis hat: 
von 253 000 Einwohnern waren 47 000 Italiener, während 
205 300 ſich als Deutſche ihrer Mutterſprache bedienten. 

(Tägl. Rundſchau 65/28.) 


Offizier⸗ und Truppenvereinigungen 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 

78, Rej. Div., Nr. 1. 3. G. Gr. R., Nr. 33. 4. G. R. z. F., Nr. 1. 
J. R. 15, Nr. 2. FJ. R. 75, Nr. 1. F. R. 77. Nr. 51. J. R. 83, Nr. 15. 
J. R. 140, Nr. 25. J. R. 175, Nr. 15. J. R. 452, Nr. 2. Drag. 16, Nr. 18. 
Drag. R. 22, Nr. 29. Felda, R. 2, Nr. 1. Felda. R. 60, Nr. 52. Fußa. 
R. 2 u. 17, Nr. 21. „T. B. 7%, Nr. 2. „Die leichte Artillerie“, Nr. 3. 
„Deutſchmeiſter⸗Zig.“, Nr. 2. 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 

vor der Zuſammenkunft erbeten. 

Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen ſich ſtets auf den laufenden 

Monat. Mo.- Montag; Di. = Dienstag; Mi. — Mittwoch; Do. = Donners- 

tag; Fr. = Freitag; Snbd, = Sonnabend; Sntg. = Sonntag; — abds. = 

abends; Ldw. Kaf. = Landwehr-Kafino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub, 

Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. = Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 

Chauſſeeſtr. 94. 

XV. A. K. u. J. R. 17. u. 30: Kaſſel, 1. Fr., 8 abds., Katjered. 

17. Inf. Div.: Berlin, 1. Fr. 8 abds., Low. Kaf., jed. 2. Monat (Febr., 
Abr. uſw.) zuſammen mit Felda. R. 60. 

234. Inf. Div.: Berlin, Wiederſehensfeſt 17. 3., 8 abds., Germaniaſäle, 
Chauſſeeſtraße 110. 

Garde⸗Gren. R. 2: Berlin, 1. Do., 7,30 abds., N, Chauſſeeſtr. 94. (Willy 
Konitz, Berlin⸗Weißenſee, Lothringen⸗Str. 27.) 

3. Garde⸗R. z. F.: Berlin, 1. Mo. 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſtendamm225/26, 

4. Garde, z. F.: Berlin, 1. Di., Natl. Kl. 

5. Garde-R. 3. F.: Berlin, 1. Do., Gau Kurmark, Voßſtr. 12. 5 

Gren. R. 4: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Ldw. Kaf. — Königsberg i. Pr., 1. Di., 
8 abds,, b. Kreutz. 

Gren. R. 6: Berlin, 6., 8 abds., Ratskeller, Friedenau. 

Sdw. J. R. 8: Berlin, 8., 8 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

R. J. R. 22: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R. 31: Berlin, 1. Fr. 8 abds., Sande, Jägerſtr. 19. Bremerhaven, 1. Snbd. 
8,30 abd3., Lloydhotel. 

J. R. 32: Berlin, 1. Mi. 8 abds., Low. Kaf. 

Füſ. R. 33: Berlin, 1. Mo., 7 abds., Siechen, Behrenſtr. 24. 

R. J. R. 35: Berlin, 1. Mo., 8,30 abds., Sande, Jägerſtr. 19. 

Füf. R. 30: Berlin, 1. Mo, 8 abds. Low. Kal. 

Füs. R. 37: Breslau, 1. Mi., 8 abds., Konzerthaus, Gartenſtr. 39—41. 

Fü. R. 40: Berlin, 1. Do., 8,15 abds., Parkreſt., Schöneberg, Ecke Inns⸗ 
brucker u. Steinſtr. 

J. R. 44: Berlin, 1. Do., 8 abds., Ratskeller, Friedenau. 

J. R. 46: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Low. Kaf. 

J. N. 47: Berlin, 1. Mo. n. d. 1., 8 abds. Königgrätzer Str. 111. 

R. J. R. 48: Berlin, 1. Mo. 6 abds., Ldw. 162 5 

J. R. 49: Berlin, 1. Do., 7,15 abds, Aeroklub, Blumes Hof. 

J. R. 59: Berlin, 1. Fr., 8 abds. Ratskeller, Friedenau. 

J. R. 60: Hannover, 1. Mi. 8,30 abds. Offz. Heim, Lützeroder Str. 2. 

J. R. 68: Berlin, 1. Mi., 8 abds. Belle Alliance (Bruno Rolle), Belle- 
Alliance⸗Platz 8. München, 1. Mt., 8 abds., Bürgerbräu, Kaufinger Str. 

J. R. 71: Kaſſel, 1. Fr. 8 abds., SE Bierhalle, Martinsplatz. Erfurt, 
1. Mi., 8 abds., Geſellſchaftshaus Reſſource. 

J. R. 76: Hamburg, 1. Di., 8 abds., Low. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 

R. J. R. 76: Hamburg, 1. Mo. 8 abds., Low. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 

J. R. 77: Berlin, 1. Di., 8 abds., Low. Kal. — Bremen, 1. Di., 8,30 abds., 
Fürſtenhof, Bahnhofsplatz. 

J. R. 83: Berlin, 1. Mo., Ldw. Kaf. — Kaſſel, 1. Di., 8,15 abds. Herkules. 

N. J. R. 83: Kaſſel, 1. Subd., 8 abdE., Nürnberger Hof, Orleansſtr. 6. 

J. R. 87: Berlin, 1. Do. im Jan., März, Mat, Juli, Sept. u. Nov., 8 abds., 
geipsiger Hof, Jeder Potsd. Bhf., Mannheim⸗Heidelberg, 1. Subd., 
8 abds., Arche Noah, F. 5,2. 

J. R. 92: Braunſchweig, 3., Parkhotel. 

J. R. 94: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Garde⸗Schützenkaſ., Berlin⸗Lichterfelde, 
Steglitzer Straße 52. 

J. R. 99: Berlin, 1. Di., 8 abds., Ldw. Kaf. 

Leib⸗Gren. R. 109: Karlsruhe, 1. Do. 8 abds., Im Moninger. 

J. R. 114: Berlin, 1. Mi. d. gerad. Monate, 8,30 abds., K. Fiſcher, W50, 
Ansbacher Str. 55. — Freiburg t. Br., 1. Di., 8,30 abds., Alte Burſe. — 
Konſtanz, 1. Mi., 8,30 abd., Dtſch. Haus. 

Gren. R. 123: Stuttgart, 1. Mi., 8 abds., Standort⸗Kaſerne. 

J. R. 130: Berlin, 1. Mo., Wilhelmshof, Anhaltſtr. 12, 3. 3. 
an d. Mittw. im Ldw. Kaf. fallen bori. aus.) 

J. R. 131: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Jande, Jägerſtr. 19. 

I R. 132: Berlin, 1. Di., 8 abds., Ldw. Kaf. 

J. R. 186: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſtendamm 225/26. 

J. R. 158: Berlin, 1, Fr., 8 abds., Ldw. Kaf. Paderborn 1. Mo., 8 abds., 
Hotel zur Poſt. 

J. R. 159: Berlin, 1. Fr., 8,30 abds., Janete, Jägerſtr. 19. 

J. N. 165; Halberſtadt, 1. Di n. d. 1., 8 abds., Kaiſerreſtaurant, Kaiſerſtr. 45. 

J. R. 167: Kaſſel, 1. Fr., 8,30 abd., Zur Neuen Poſt, Hohenzollernſtr. 

J. R. 171: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ldw. Raf. 

J. R. 178: Berlin, 1. Mi, 8 abds., Siechen, Behrenſtr. 24. (Lipowstt, 
Berlin⸗Hermsdorf, Roonſtr. 65.) — Blankenburg, 1. Fr., 8 abds., Blanken⸗ 
burger Hof. (Ridlewsky, Blankenburg, Weſterhäuſer Str. 16.) — Eſſen, 
1. Snbd., 8 abds., Baumhof, Baumſtr. 26. (Kerſting, Effen, Holſterhäuſer 
Straße 85.) — Halle, 2., 8 abds., Haus der Landwirte. (Langreder, Halle, 
Flurſtr. 8.) — Hamburg, 1. Subd., 8,30 abds., Hohenfelder Bierhaus, 
Lübecker Str. 1. (Behrens, Tonndorf-Lohe, Hamburger Str. 34.) 

J. R. 174: Berlin, 1. Mi., 8,30 abd., Stallmann, Jägerſtr. 14. (Oblt. d. 
Ref. a. D. Hartung, Potsdam, Sophienſtr. 11.) 

N. J. R. 201: Berlin, 1. Mi. 8 abds, Zum Nettelbeck, Kleiſt⸗, Ecke Nettelbeckſtr. 

R. J. R. 208: Hildesheim, 1. Di, Münchener Löwenbräu, Markt. 

R. J. N. 209: Berlin, 1. Mo., 8 abbě., Siechen, Behrenjr 

R. J. R. 235: Kaſſel, 1. Do., 8 abds., Bayr. Bierhalle, el 56. 

R. J. R. 239: Mannheim, 1. Di., 8 abds., Liedertafel, Hartrich, K. 2. 32. 
Karlsruhe, 1. Di., 8 abds., Moninger, Kapitelſaal. 
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A. J. R. 252: Berlin, 1. Fr. 8 abds. Siechen. 

3. R. 265: Hamburg, 1. Snbd., St. Georgsh., Gr. Allee 45. 

Jäg. Bat. 2: Berlin, 2. (wenn Feſttag, am 3), 8,30 abds., Ww. Kaf. 

Jäg. Bat. 8: Berlin, 1. Mi., 8 abds, Low. Kaf. 

Ehem. M. G. Truppe: Königsberg i. Pr., 1. Di., 8 abds., Bürgerreſſouree, 
Burgſtr. 1. (Oblt. a. D. Grow, Königsberg i. Pr., Simonsſtr. 14 a.) 

L R. 10: Berlin, 1. Ml., 8 abds., Low. Kal. Stuttgart, 1. Di., 8 abds., 
Schwalb, Charlottenplatz. 

Jäg. z. Pf. 12: Hannover, 1. Do., 8 abds., Pilſener Urquell, Windmühlenſtr. 

7, Garde⸗Felda. R.: Berlin, 1. Fr. 7,30 abds., Tucherbräu, Frtedrichſtr. 100. 

Fel da. R. 1, Ref. Felda, R. 1: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Low. Kaf. 

Felda, R. 2: Berlin, 1. Mi., 8 abds. Low. Kaf. 

Šeba. vě h Berlin, 1. Mi. jed. 2, Mts., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſten⸗ 

amm, a 

elda, R. 4: Magdeburg, 1. Mt., 8 abds., Patzenhofer, Bärplatz. 

Rei. Felda, R. 10: Berlin, 1. Mi., 8,30 abds., Patzenhofer, Potsd. Str. 123 a. 

elda, A. 11: Raffel, 1. Do., 8 abdě., Kaſino Wolfsſchlücht. 

Felda. R. 30: Karlsruhe, 1. Do. Katſergarten, Katſerallee 23. 

Felda. R. 46: Braunſchweig, 1. Snbd., 8 abds., Hackerbräu, Beckenwerker Str. 26. 

Rei. Felda. R. 46: Hamburg, 1. Mi, 8 abds, Hotel Rau, Große Allee 6. 

Rej. Felda. R. 49: Berlin, 1. Do., Landré, Stralauer Str., am Molten⸗ 
markt. Halle, 1. Do. n. d. 1., Schultheiß, Merſeburger Str. 10. Magde- 
burg, 1. Do. n. d. 1., Pa enhofer, Bärplatz. 

Felda, R. 53: Berlin, 1. Mo., 8 abds. Low. Kaf. 

Rej. Felda, R. 56: Frankfurt a. M., 1. Mo., 8,30 abds., Jungbräu, Auf der Zeil. 

Felda. R. 59: Köln, 1. Fr., Reit. Prinzenhof. 

Selda, R. 60: Berlin, Ex oben 17. Inf. Div. — Schwerin i. M., 1. Di., 
Kameradſchaftsheim (Artl. Kaſerne). 

Rei. Felda, R. 63: Berlin, 1. Mi., 7,30 abds., Ldw. Raf. 

Felda. 66: Frankfurt a. M., 1. Fr., 8 abds. Katſerkeller (Bismarckdenkmal). 
— Lahr, 1. Mi. im Apfel. 
elda, R. 205: Berlin, 1. Di., 8,30 abds., Pſchorr, Potsd. Pl., I. St. 
elda, R. 209: Berlin, 1. Subd., 7,15 abds., Low. Kaf. 

Felda., R. 221: Berlin, 1. Snbd. i. Biertelj., 8 abds., Low. Kaf. Breslau, 
1. Di., 8,30 abds., Haaſebräu, Tauentzienplatz. (Hptm. d. Rej. a. D. Engel. 
Breslau, Palmſtr. 24 a.) 

a. R. 243: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Heidelberger, Friedrichſtr. 143/149, 
z. der Schw. Artl.: Augsburg, 1. Di., 7,30 abds., Leonhardstapelle. 

Suka. Schießſchule u. II. Garde-Fußa. R.: Berlin, 1. Bl 730 abds., Wilhelms- 
hof, Anhaltſtr. 12. (A. Bonneß, Potsdam, Poſtſchließfäch i 

Fuka. R. 5: Berlin, 1. Di., 8 abds., Ldw. Kaf. 

Fuße. R. 6: Berlin, 6., wenn Sutg, am 7., 8,30 abds. Low. Raf. 

Fuka. R. 10: Berlin, 1. Di., 8 abds. Münchener Bräuftübl, Jägerſtr. 13. 

Suka. R. 13 u. 24: Köln, 1. Do., „Ewige Lampe“. 

Ds. des Ing. Komitees, Pi. Batle. 2, 6, 7, 8, 9, 20, 21, 28, 27, 28, 30: 
Berlin, 1. Do., 8 abds. Low. Kaf. 

Pi, Batle, 14, 15, 19: Berlin, 1. Fr. 8 abds., dw. Kaf. 

Bi. Bat, 17: Berlin, 1. Subd., 8 abds. Belvedere, Jannowitzbrücke. 

i, Bat. 29: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Köſtritzer Bierſtube, Lintitr. 38. 
2. der Eiſenbahntruppe: Berlin, 1. Mo. 8 abd3., Low. Kaj. Hamburg. 
1. Mt., 8 abds., Ldw. Offz. Kaf., Reſt. Jalant, Mönckebergſtr. 
Tel. Bal. 2: Karlsruhe, 1. Di., 8 abds., u. 3. Sntg., 11 vorm., Palmen⸗ 
arten, Herrenſtr. 34. 

Dff. d. Nachr. Truppe: Berlin, 1. Mo. 8abds., Pſchorr, Raif. Wilh. Ged. Kirche. 

Kraftfahr⸗ Offs. Bereinigung: Münſter, 1. Mo. 8,30 abds., Hotel Fürſtenhof. 
— Magdeburg, e der sto lánů Bärplatz. — Bremen, 1. Di., 
8,30 abds., Offz. Kaſino der D, 

Garve Erain Abi: Berlin, 1. Do. n. d. 1., Krgr. B. H. (Maj. d. Ref. a. D. 
Kiehn, Berlin W35, Flottwellſtr. 4.) 

Seeoffz.: Chemnitz, 1. Di., 8 abds. Hotel am Friedrichsplatz, Chriſtl. Hoſptz. 

Mar. Inf, R. 1 u. 1. Seebat.: Kiel, 1. Do., 8 abds., Hausmanns Wem- 
ſtuben, Ecke Muhlius⸗ u. Fährſtr. 

Diffs d. Schutztruppe f. Deulſch⸗Südweſt⸗Afrila: Berlin⸗Charlbg., 1. Dit, 
8 abds., „Klauſe“, Kantſtr. 25. Wo. 


Familiennachrichten. 
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 


: Fritz v. Werder mit Frl. Gerda v. Esmarch (Göttingen). 
e e Lt. a. D., mit Sigrid Gräfin v. Schmettow 
(Hadmersleben). — Johann = Georg v. Cölln mit Frl. Erita v. Lewinsti 
(Dom. Letin— München). — Dr. Erich Lange, Mar.⸗St.⸗Arzt d. R. a. D., 
mit Frl. Leni Schwabe (Halle). — Richter, Hptm., mit Frl. Hilde Angermann 
Fe — Hubertus Kewiſch, Oblt. im J. R. 1, mit Frl. Annemarie 
( igsberg). 
A a Claus v. Oppel (Zöſchau). — Hartwig v. Rheden 
(Rheden). — Dr. Kurt v. Studrad (Berlin SW) — Ernſt v. Seebeck 
(Puſtamin). — Eduard v. Simſon (London). — Wolfgang v. Kluge, Hptm. 
im 3. Artl. R. (Weizenrodau b. Schweidnig). — Rudolf Graf p. Schirnding 
(Schönheide). — Frhr. v. Beaulſeu⸗Marconngy (Berlin). — Alfons Bittor 
D. HERE (Twardowa, O.-©.). — Guſtav Coupette, Kpilt a. D. (Effen. 
— Dr. Helmut Steib, Oblt. z. ©. a. D. (Leipzig). — Lenné, Korv. Rpt. a, D. 
(Remagen). — (Tomter) Schniewind Kptlt. (Swinemünde). — Horft- 
mann, Kptlt. (Kiel). — Hansgeorg v. Kretſchmar, Kptlt. a. D. (Potsdam). 
Todesfälle: Frau Maria v. Butler (Heldritt). — Hermann Graf zu Munſter 
(Ponickau). — Amalie Freifrau v. Witten orſt⸗Sonsfeld (Schl. Hueth, 
RHD.) — Johann Diedrich Döhle, Hptm a. D. Bremen, — Bernhard 
Schimmelpfennig v. d. Oye, Genmaf. g. D. — Victor Reichert. Oberſtlt. 
a. D. (Berlin). — Frhr. Chrilttan v. Welck. Genlt. a. D. (koſchwitz. — 
Frau Lulu v. Dewitz (Maldewin). — Ernſt v. Spaeth, Lt d. Reſ a. D. 
(Gr. Droosden). — Georg Graf v. Haslingen, Genlt a. D. (Wolfenbüttel). 
— Gertraud v. Mitzlaff (Miechowig), — Karl Stenger, Genlt. a. D. 
Oeynhausen). — Caroline Gaſparine Anna Edle v. d Plauis (Pilniş). — 
Tau Gräfin Teſſa Hahn- Bajedow (Berlin). — Ella Gräfin Baſſewitz 
(Schwerin). — Frau Dorothea b. Michaelis (Quatzow). — Freifrau Hedwig 
D. geiler (Leipzig). — Margarethe v. Malgan, Freifrau gu Wartenberg u. 
Penzlin (Gan dear) — Gruft Bogišlav b. Kameke, Oberſt a. D. 
(Köslin. — Otto Rüdlim, Staatsſetretär a. D. (Berlin). — Ernſt Haad, 
gt. a. ©. (Berlin). — Karl Scherf, Lt. d. Ref. a. D. (Berlin). Wo. 
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HERREN:MODEN 


UNIFORMEN 


arbeitet kontraktlich für die Heereskleiderkasse 


FRIEDRICH SACKMANN 


BERLIN NW6, KARLSTRASSE 8! 
Fernsprecher: Norden 8269 


Der Chemische Krieg 


Zweite, umgearbeitete und wesentlich vermehrte Auflage. 
Von Dr. Rudolf Hanslian. Mit 111 Abbildungen im Text 
und auf Tafeln und 3 Kartenskizzen. RM. 17,—, in Ganz- 
leinen RM. 20,—. 
Wir sind dem Verfasser Dank schuldig, daß er neben ein- 
gehender Darstellung der Gas- und Rauchtechnik mit kühnem 
Mut das Gebiet ihres taktischen und operativen Einsatzes 
betreten hat. Kein Offizier des jungen, keiner des 
alten Heeres, kein Wissenschaftler kann an diesem 
übrigens leicht und anregend geschriebenen 
Standardwerke vorübergehen. 

(Gen. d. Inf. a. D. v. Taysen im „Militär-Wochenblatt‘.) 


Von Hauptmann a. D. Rumpf, Brandingenieur der Berufs- 
feuerwehr Königsberg i. Pr. Mit 20 Abbildungen auf Kunst- 
drucktafeln und zahlreichen Skizzen im Text. RM. 5,—, 
gebunden RM. 6,—. 


Zum ersten Male wird in diesem neuen Buche von dem in 
Fachkreisen als Autorität anerkannten Verfasser syste- 
matisch und übersichtlich Gas- und Rauchschutz 
behandelt. Er bespricht eingehend die neuesten Schutzmittel 
sowie die Methoden und Einriehtungen des Rettungs- 
wesens zur Wiederbelebung Vergifteter und Gaserstiekter 
sowie die Frage des Gasschutzes der Zivilbevölkerung. 


Gas über Deutschland 


Aus dem Russischen. RM. 1,—. 


Eine Schrift aktuellsten Inhalts. Sie beweist klar und deutlich, 

daß für Deutschland, ob es nun in einem kommenden Kriege 
aktiv beteiligt sein mag oder seine Neutralität zu wahren be- 
strebt ist, infolge seiner geographischen Lage eine Katastrophe 
in Gestalt von Brisanz-, Gas- und Brandbomben mit ver- 
heerenden Wirkungen unabwendbar sein wird, wenn nicht 
rechtzeitig Schutzmaßnahmen getroffen werden. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Der Voſtauflage dieſer Nummer liegt eine Antündigung des Verlages 
J. F. Lehmann, München, bet, betr. „Weyers Taſchenbuch der Kriegs⸗ 
flotten“, deren Beachtung wir unſeren Leſern empfehlen. 
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Inserate in der „Spediteur-Tafel“ des Militär-Wochenblattes finden dauernde Beachtung. 


Móbeltransport 
F. Wodtke 


ons m. 9 H. 
Berlin SW 61, Teltower Straße 47/48 
Tel.: Hasenh, 1616, 1617, 1618 


Wohnungsvermittiung 


illigste Preise 


Edmund ee 


transport 


Franzkowiak 
4 Go. bemahrung 


Wohnungstausci 


Berlin -Wilmersdorf 


Uhlandstr. 83/84, Pfalzburger Str. 43/48 
Teleph.: Pfalzburg 645, 646, 647, 648 


Julius 
Schumacher 
Friedenau 


Transportges. m. b. H. 


Berlia -Frledenau, HandjerystraBo 63 
Rheingau 2001/2 


Gescháftsf.: Maj. a. D. Drees 
Möbeltransport 
Aufbewahrung 

Wohnungstausch 


Robert Haberling 


SW 11, Schöneberger StraBe 13 
Internationale Spedition 
= Lagerung = 


Umzüge nach dem Ausland 
Beste Referenzen 


Albert Schünke 


Minden i. Westf. 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Königsstraße 51/58 
Telephon: 2202 u, 2270 


Frankfurt-Oder: 


Frankfurt-Oder 
Wilhelmplatz14 Fernspr. 2036/37 


Spedition — Möbeltransport 


Lagerung — Verpackung 
Wohnungstausch — Nachweis 


Nürnberg: 


Hub & Weber, Nürnberg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str, 85/37. Tel.2660 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch, belieb. Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant, 


Berlin: 


Rrenzke & Mitzluft 


Spediteure 


BERLIN C2 
Hinter der Garnisonkirche 1 a 
Fernsprecher: Norden 394 u. 395 


Berlin: 


Kopania&Co. 


Berlin-Steglitz 
Bergstrake91 Tel.: Stegl. 4040/42 


Spezialhaus für 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Hannover: 


HAWOTAG 


Hannov. Wohnungs-Tausch - Ges. 


Hannover 
Fernroder Straße, Ecke Talstraße 
—  Fernsprecher: Nord 984 — 


Der Raum eines Feldes 
(40x 23 mm) 
kostet bei Aufgabe von 13 An- 


zeigen M.5,— je Veröffent- 
lichung, bei Aufgabe von 
24 Anzeigen 20% Rabatt, 


Verantvortlich für den redatttonellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock, Berlin⸗Charlottenburg 2, Berliner Strage 23, 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Hugo Hertel, Berlin⸗Schöneberg, Thorwaldſenſtraße 11. 
Druck von Ernit Siegfried Mittler und Sohn. Buchdruckerei G. m. b. H. Berlin SW68, Kochſtraße 68—71. 


